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Amtliches. 
Berlin, 19. Febr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem perſonlichen Adfatanten des Prinzen Georg don Preußen K. H., Ritte 
meiſter Grafen bon Perponcher⸗Sedlnitzky vom Garde⸗Küraſſier⸗Ne⸗ 
unent, und dem Nittergutsbeſitzer und Kreisdeputirten Steiner auf Gor⸗ 
igen, im Kreiſe Lyck, den Rothen Adler⸗Orden bierter Klaſſe, ſo wie dem 

ter Nitterholm zu Neudomm, im Kreiſe Königsberg in der Neumark, 
5 Allgemeine Ehrenzeichen zu berleihen; auch dem Landrath bon Hag ke 
1 Weiſſenſee, im Regierungsbezirk Erfurt, die Erlaubniß zur Anlegung des 
Ihm: verliehenen Fürſtlich Schwarzburgſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe zu 
ertheilen. ; 


i ie von dem, Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Umpfenbach bisher kommiſſa⸗ 
e Betriebs⸗Inſpektorſtelle bei der K. Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eſſenbahn iſt demſelben definitib verliehen und die dadurch bei derſelben 
Hahn erledigte Eiſenbahn⸗Baumeiſterſtelle hierſelbſt dein Eifenbahn » Baumets 
fir Römer übertragen worden, 

Abgereiſt: Se. Ex. der Wirkliche Geheime Rath und Ober ⸗Ceri⸗ 
monienmeifter Freiherr von Stillfried⸗Rattonitz, nach Buchwald 
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Deut ſchlan d. 

Preußen. ( Berlin, 18. Febr. [Vom Hofe; Gene⸗ 
ral v. Plehwe; Verſchiedenes.] Ihre Majeſtäten haben geftern 
wie heute ihre Spazierfahrt von Charloltenburg nach Bellevue bis Ber⸗ 
lin ausgedehnt, fuhren durch mehrere Straßen und begaben ſich alsdann 
am neuen Kanal entlang nach Charlottenburg zurück. Geſtern halte der 
Prinz Ye Ihren Majeſtäten feinen Beſuch in Charlottenburg ge- 
macht, Der Prinz von Preußen nahm heute die gewöhnlichen Vorträge 
entgegen und arbeitete längere Zeit mit dem Kriegs miniſter Grafen v. 
Walderſee. Die Frau Prinzeſſin begab ſich Mittags mit der Prinzeſſin 
Stephanie von Hohenzollern⸗Sigmaringen und begleitet von der Hofdame 
Gräfin v. Hacke und dem Kammerherrn Grafen v. Boos ins neue Mu⸗ 
ſeum und verweilte, geführt von dem Generaldirektor v. Olfers und Die 
rektor Waagen, mit ihrer Begleitung längere Zell in den Räumen. Nach⸗ 
mittags 41 Uhr war im Palais große Tafel. An derſelben nahmen 
Theil der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelig, die Fürſtin von Hohenlohe⸗Langenburg und ihre Tochter, die 
Prinzeſſin Theodore, der Erbprinz von Auguſtenburg und Gemahlin, A. v. 
Humboldt, die Geſandten von England und Portugal mit ihren Gemahlin nen 
die Kammerherren Graf Fürſtenberg⸗Stammheim, Graf v. Pfeil, Baron v. 
Hiller, Graf Perponcher und einige hier weilende Engländer aus hohen 
Famillen. Nach Aufhebung der Tafel beſuchten die hohen Herrſchaften 
die Oper und hörten die Madame Viardot⸗Garcia als „Norma“. Der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wollten heute Abend in der 
Singakademie der Aufführung des Oratoriums „Elias“ beiwohnen. 
Doch höre ich, daß die Prinzeſſin heute von einer leichten Unpäß⸗ 
lichkeit befallen iſt, ſo daß fie das Zimmer nicht verlaſſen hat. Geſtern 
find den hohen Herrſchaften noch ſo viele Geſchenke überreicht worden, 
daß ſie eine lange Tafel bedeckten. Der Wunſch, alle dieſe Feſtgaben 
ausgeſtellt zu ſehen, wird immer lebhafter. — Morgen Abend werden, 
wenn nicht höhern Oris wieder anders beſtimmt wird, hieſige Männer⸗ 
geſangvereine, eiwa 800 Köpfe ſtark, im Schloßhofe den großen Sänger⸗ 
gruß ausführen. Mit dem Krönungsmarſch aus dem Propheten ruͤcken 
die Sänger ins Schloß und verlaſſen daſſelbe nach beendigtem Geſange 
mit dem Marſche; Boruſſia⸗Britannig. — Das Königsberger Duell, das 
den General v. Plehwe zum Opfer verlangt hat, wird hier in allen Krei⸗ 
ſen noch lebhaft beſprochen. Der Gefallene war hier eine bekannte Per⸗ 
ſönlichkeit, da er unſerm Küraſſierregimente angehörte und immer der 
beſte Reiter genannt wurde; auch war er bei allen Wettrennen zu finden 
und führte namentlich dreſſirte Pferde vor. Ein großes Intereſſe hatte er 
auch für die Gründung des Vereins der Waſſerfreunde, und gab ſelber 
zum Ankauf des Grundſtücks in der Kommandantenſtraße Geld her. 
Daß unſere gefeierte Sängerin Wagner mit dem Bruder des Lieutenant 
Jachmann verlobt war, iſt bekannt. — Unter den Kandidaten für die 
erledigte Präſidenlenſtelle beim hieſigen Stadtgericht wird jetzt auch der 
Geh. Oberjuſtizrath und vortragende Rath im Juſtizminiſterium de Rege 
genannt, — In kurzer Zeit ſollen hier zum dauernden Andenken an die 
Vermaͤhlung des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm noch 
einige milde Stiftungen ins Leben treten. Brauereibeſitzer haben ein Ka⸗ 
pital von 1000 Thlr. zuſammengebracht und von den Zinſen ſollen am 

d. Januar jedesmal arme Brauer und Brauerknechte eine Unterſtützung 
von 10 Thlrn. erhalten. Mit der Verwaliung des Kapitals ift der Vor⸗ 
ſitzende der Armendireflion beauftragt worden. — Es befinden ſich hier 
jeit Kurzem einige ruſſiſche richterliche Beamte, um ſich von dem preu- 
bischen Juſtizweſen und dem gerichtlichen Geſchäftsgange genau zu infor- 
miren. Wie verlautet, ſoll auch im Gebiete der ruſſiſchen Rechlspflege 


eine bedeulende Reform erfolgen. 


J. Berlin, 18. Februar. [Die Staats handbücher der 


Öegenwart; aus dem Schloſſe Charlottenburg; zum Ver⸗ 
kehr.] Einen beſonders für Statiſtiker und Geneglogen brauchbaren 


die Landeskunde brauchbare Notizen geben. 


Freitag den 19. Februar 1858. 
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eträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
en nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expeditjon zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 
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wendet. Das „Handbuch für den preußiſchen Hof und Staat“, das in 
der Decker'ſchen Hofbuchdruckerei erſcheint, ſtammt ebenfalls ſchon aus 
den letzten Dezennien des vorigen Jahrhunderts, und in den neunziger 
Jahren iſt es nach des Staatsminiſters v. Arnim Anweiſungen und der 
noch jetzt größtentheils beibehaltenen Anordnung gedruckt worden. Vor⸗ 
treffliche Ueberſichten gewährt auch der Staatskalender Großbritanniens 
(The Royal Kalendar and Court- and City- Register for Fng- 
land, Scotland, Ireland and the Colonies), Beſonders willkommen 
find dem Slatiſtiker die Staatshandbücher, welche neben der Nomenklatur 
der hohen Staatsbeamten auch die Reſſortsverhällniſſe und andere für 
Von ihnen zeichnet ſich 
durch reichen Inhalt der „Mecklenburg⸗Schwerinſche Staatskalender“ 
aus, dem ein zweiter Theil, die Darſtellung der ſtatiſtiſch⸗kopographiſchen 
Verhältniſſe des Großherzogthums, beigefügt iſt. Auch die vier freien 
Städte haben zweckmäßig geordnete Staatskalender. Von dieſen iſt der 
Frankfurter der älteſte; er erſcheint bereits ſeit dem Jahre 1761. Für 
Oeſtreich erſcheint auch ein ſehr voluminöſes Hof und Staatshandbuch 
in der kaiſerl. Hof⸗ und Staats⸗Aerarialdruckerei. Sehr wohl verſehen 
mit derartigen Werken ſind auch alle italieniſchen Staaten, namentlich 
das Königreich beider Sieilien durch den „Almanacco Real del regno 
delle due Sicilie“; Sardinien durch den „Calendario general etc.“ 
In Petersburg erſcheint ein vortreffliches allgemeines Staaishandbud) 
(Mässetzosloff i obschtschi Schlat rossiskoi Imperi), welches die 
kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften jährlich in zwei Theilen herausgiebt. 
Ganz unabhängig davon iſt der Almanach de la cour imperial und 
das ſehr intereſſante, ebenfalls jährlich erſcheinende Gedenkbuch (Pamät- 
naja Knischka). Von den überſeeiſchen Staaten find Ihrem Berichter- 
ſtatter nur der Staatskalender von Braſtlien (Almanak administra- 
tivo mercantil e industrial do Rio de Janeiro) und der der Ber 
einigten Staaten (The Amerisan Almanac and Repository of useful 
knowledge) zu Geſicht gekommen. Außerdem beſitzen alle großen Staa⸗ 
ten noch beſondere Militärkalender, wie Oeſtreich ſeinen Militärſchema⸗ 
tismus, Preußen feine Rang- und Quartierliſte, Frankreich fein An- 
nuaire militaire u. ſ. w. Zu dieſen heutigen Mittheilungen hat ein 
Vortrag in einem wiſſenſchaftlichen Vereine Gelegenheit gegeben. Er 
ſchloß ſich an die Mittheilung, daß das ſeltenſte aller dieſer Handbücher 
am 23. Januar d. J. von dem Vorſtande der ſtaliſtiſchen Geſellſchaft in 
London einer hohen uns angehörigen Perſon zu Windſor als ein litera⸗ 
riſches Kurioſum vorgelegt wurde. Es war ein Exemplar des chineſiſchen 
Hof⸗ und Staatshandbuches für das Jahr 1855, welches von einem eng⸗ 
liſchen Gelehrten in Kanton nicht ohne große Verantwortung und Gefahr 
nach London geſendet worden war. Es führt den Titel: „Tsin schin 
Schuen schu“ (zu deutſch: „Vollſtändiges Buch der Gürtelträger“) und 
enthält die Liſten aller Mandarinen, Civil⸗, Militär- und geiſtlichen Ber 
amten. Dieſes alle drei Jahre erſcheinende Buch giebt eine ziemlich deut⸗ 
liche Ueberſicht des ganzen Organismus des himmliſchen Reiches, wie 
dieſelbe aus keinem andern Werke zu erlangen iſt. — Am 15. d. fand 
zum erſten Male ſeit der diesmaligen Anweſenheit der Majeſtäten im 
Goldenen Saale des Schloſſes Charlottenburg größere Familientafel ftatt. 
Das neuvermählte Paar wurde hier zum erſten Male vom Könige em⸗ 
pfangen. Nur der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, die verwittwete 


Großherzogin von Mecklenburg und die Prinzeſſin Alexandrine waren 


außer dem jungen Paare anweſend. Die Tafelmufit wurde von dem 
Muſikkorps des 2. Garderegiments ausgeführt. An demſelben Vormit⸗ 
tag war eine Abtheilung dieſes Regiments zum Dienſt im Schloſſe einge⸗ 
rückt. — Im Konſumtionshandel zeigt ſich die alte Erſcheinung; es gehen 
auf allen Plätzen die Preiſe des Getreides, des Spirilus, des Oels und 
des Schlachtviehes zurück, während Brot und Semmel wieder kleiner 
werden und die Fleiſchpreiſe auf dem alten Standpunkte bleiben. 


Potsdam, 16. Februar. [Weniger Sträflinge.] In den 
letzten Monaten des vergangenen Jahres iſt die Einlieferung von Zücht⸗ 
lingen in die Strafanſtalten des hieſigen Regierungsbezirks bedeutend ge⸗ 
ringer geweſen als ſonſt. Sowohl in der Strafanſtalt zu Spandow, als 
auch in der Strafanſtalt zu Brandenburg find jetzt weit weniger Sträfe 
linge befindlich, als der Beſtand dieſer Anſtalten nach dem Etat betra⸗ 
gen könnte. (P. C.) 7 


Stolp, 16. Febr. [Ein Phänomen.] Am 9. Febr. d. J. 
hatten wir hier beim Aufgange der Sonne eine ſchöne farbig leuchtende 
Nalurerſcheinung; der Thermometer ſtand auf 10 Grad C., der Himmel 
war heiter, nur im Oſten ſtanden einige feine Federwölkchen, da ging dem 
Aufgang der Sonne eine hell leuchtende Sonnenfäule zuvor an dem Orte 
ihres Aufganges, welche mit dem Aufgange immer heller, ſtärker und 
deutlicher wurde und bis gegen 30 Grad über den Horizont emporſtieg; 
zu beiden Seiten aber erhob ſich in ca. 33 Grad Entfernung vom Ho⸗ 


rizont eine noch ſtärkere Nebenſonnenſäule, in welcher beſonders Orange 


das „Gothaiſche genealogiſche Taſchenbuch“, das ebenfalls ſeit 95 Jah- Kongegration eine für die von ihr vertretene 
en erſcheint, fein Material, das es mit Umſicht zuſammenſetzt und ver+ 


| 


Provinz ſehr wohlthätige 
Wirkſamkeit entfaltet und bei der Löſung verſchiedener wichtiger Fragen 
ihren legitimen Einfluß geltend gemacht. So find unter ihrer Mitwirkung, 
verſchiedene wichtige Geſetzenlwürfe entſtanden, welche der kaiſerlichen 
Sanklion entgegenſehen, wie die neue Gemeindeverfaſſung, das Straßen⸗ 
und Sanitätsgeſetz, die Ausgleichung für die Kreisſchadenvergütung der 
Jahre 1848 — 49, die Gründung eines Zwangsarbeitshauſes, die Ein- 
führung von Ackerbauſchulen. Außerdem hat die venetianiſche Central⸗ 
Kongregation verſchiedene, das allgemeine Intereſſe tief berührende Gut⸗ 
achten abgegeben, u. A. die mißliche Lage der Grundbeſſtzer und das 
Mißverhältniß zwiſchen Steuern und Einnahmen beleuchtet, Pläne zum 
Schutze gegen Ueberſchwemmungen, zum Trockenlegen von Sumpfgegen⸗ 
den, zur Gründung von Sparkaſſen, Mobiliaukreditanftalten und Muſter⸗ 
wirihſchaften vorgelegt, mit Rückſicht auf die Traubenkrankheit ſich wer 
gen Fortdauer des Steuernachlaſſes verwendet und den Entwurf einer, 
allgemeinen Hagelverſicherung ausgearbeitet, jo wie auch Vorſchläge we⸗ 
gen des Studienplanes, des Elementarunterrichts, wegen Vebeſſerung 
der Lage der Volksſchullehrer, Gemeindeärzte und der Organiſation der 
öffentlichen Wohlthäligkeit formulirt. Wi 
— [Selbſtändige Verwaltung der akatholiſchen Ge⸗ 
meinden.] Mit Rückſicht auf die den anerkannten Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten grundſätzlich zuſtehende ſelbſtändige Verwaltung ihrer Angelegenhei⸗ 
ten hat das Miniſterium für Kultus und Unterricht es von der in frühe⸗ 
ren Fällen angeordneten Cenſurirung der akalholiſchen Bethausrechnun⸗ 
gen durch die erſte politiſche Behörde ankommen laſſen. Für die Zukunft 
ift die Reviſion dieſer Rechuungen zunächſt als eine Angelegenheit der bee 
treffenden Kirchengemeinden zu betrachten und nach deren geſetzlicher Ver⸗ 
faſſung behandeln, und es bleibt die weitere überwachende Einflußnahme 
auf den geregelten Vorgang in der Verwaltung und Gebahrung der zur, 
Erhaltung der Kultusanſtalten beſtimmten Gelder den Senioren und 
Superintendenten, letzteren namentlich bei Gelegenheit der Kirchen ⸗ und 
Schulviſitationen überlaſſen. 1901 
— l[Swei Rundſchreiben der Aufſtändiſchen.] Süd⸗ 
ſlaviſche Blätter veröffentlichten in den letzten Tagen zwei Rundſchreiben, 
die das Haupt des Aufftandes in der Herzegowina, der Wojwode Lukas 
Wukalowitſch, erlaſſen hat. Im erſten, gerichtet an den allgemein be⸗ 
liebten katholiſchen Geiſtlichen Iwan Wloeinnica, wird letzterer zum Er⸗ 
ſcheinen bei der Verſammluug (skupezyna) im Kloſter Duci aufgefordert, 
wo „alle Chriſten über die VBertheidigung ihrer Rechte berathen und ſich 
zugleich darüber verſtändigen werden, was zu thun wäre.“ Ferner 
ſchreibt Wukalowilſch, daß er ſich nicht gegen den Sultan, ſondern gegen 
die „barbariſchen türkiſchen Beamten“ empöre, welche die vom Sultan 
gegebenen Befehle und Beſtimmungen mil Füßen treten, und deren Druck 
die chriſtliche Bevölkerung zur Verzweiflung, zum offenen Aufſtand ge⸗ 
führt. „Wir verlangen nur die Publikation und Ausführung des Hat⸗ 
Humayum“, heißt es am Schluſſe. Das zweite Rundſchreiben, von den 
Aelteſten der Gemeinden unterzeichnet, iſt an den Metropolitan Gregor ge⸗ 
richtet. Darin beantwortet Wukalowitſch dem Metropolitan die geſtellte 
Frage, worin ſich die Bewohner der Herzegowina von Aufwieglern un⸗ 
terſcheiden, mit einer Aufzählung der Urſachen, welche den Aufſtand her⸗ 
vorgerufen, die, zuſammengenommen und nach Apoſtrophirung mancher 
heftigen Ausdrücke, nur eine Wiederholung des oben Mitgetheilten find. 


Hannover, 16. Februar. [Senatorenwahl.] Von der 
Befugniß, einem gewählten Senator die Beſtätigung zu verſagen, ſcheint 
die Regierung ausgedehnteren Gebrauch machen zu wollen. Nachdem in 
Celle die Beſtätigung dem Kaufmann Wolde verſagt worden war und 
daher eine Neuwahl ſtattgefunden hatte, iſt jetzt die Nachricht eingetrof⸗ 
fen, daß auch dem Neugewählten, Kaufmann Dörfler, die Beſtärigung 
nicht ertheilt worden iſt. Es wird nun eine dritte Wahl vorzunehmen 
fein. Nach den Abänderungsvorſchlägen zur Städteordnung würde übri⸗ 
gens das Miniſterium des Innern jetzt befugt fein, für die proviſoriſche 
Verſehung des Dienſtes bis dahin, wo die Stadt einen Mann gewählt, 
welcher der Regierung genehm iſt, auf Koſten der Kommune zu ſor⸗ 
gen. (N. 8.) 0 1 * 
Sachſen. Dresden, 16. Febr. [Stimmung zur hol⸗ 
ſteinſchen Frage.] Der Bericht der Finanzdeputatlon gedenkt am 
Schluſſe mit Dank der Worte, die Se. Maj. der König bei Eröffnung 
des Landtags bezüglich der Verfaſſungsverhällniſſe der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg geſprochen. Se. Majeſtät hatte bekanntlich die 
von Oeſtreich und Preußen der Bundesverſammlung gemachte Vorlage 
als eine ſolche bezeichnet, welche einem von der ſächſiſchen Reglerung 
wiederholt ausgeſprochenen Wunſche nachgekommen ſei. „Dieſe Auf⸗ 
faſſung“, heißt es in dem betreffenden Berichte, „theilt gewiß jeder 
Deuiſche mit dem innigen Wunſche, daß der Deuſche Bund die deutfch- 
däniſche Angelegenheit nachdrücklich -und würdevoll zur baldigen Erledi⸗ 
gung bringen möge, ſo wie es deulſches Recht und deulſche Ehre zu for⸗ 
dern berechtigt ſind. Man darf ſich wohl der zuverſichtlichen Erwartung 
hingeben, daß der Deutſche Bund in den neueſten Beſchlüſſen der däni⸗ 


Zweig der Literatur bilden in der Gegenwart die Staatshandbücher. e e !ünten,; 3@lunbe ‚mac).bem, Sorumenanfanng 
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\ 2 wurden dieſe 3 Säulen kürzer matter und matter, bis endlich die ganze 
Der größere Theil derſelben erſcheint erſt ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts. | ſchöne Lufterſcheinung verſchwand. Die folgenden Tage zeigte Ih diese | 
Die größeren Bibliotheken, Staatsarchive und Centralbureaus befigen | Lufterſcheinung nicht wieder. (Rd. 3.) f 5 
bereits von einigen 60 größeren und kleineren europaiſchen und über⸗ u N 


feeifchen Staaten ſolche nach amtlichen Quellen redigirte Staats > "und" 
Adreßhandbücher und Kalender. Unter denſelben iſt der „Almanach 
yal et National“ (jetzt Imperial) eines der älteſten; das vorige 


ſchen Regierung eine Aufforderung mehr erblicken wird, dieſes Ziel un⸗ 
beirrt und mit verſtärktem Nachdruck zu verfolgen. Diefe Anſichten glaubt 
die Deputalion gerade im gegenwärtigen Augenblicke ausſprechen zu 
1 müſſen, und beantragt, daß, wenn ſolche, wie kaum zu bezweifeln, 
[Landes vertretung in auch von der Kammer geihellt werde, die Kammer ihre Zuſtimmung zu 
Protokoll erklären werde, (N. P. Z.) \ 9 f 


Baden. Heidelberg, 16. Febr. [Prof, v. Creuzer T. 
Heule ſtarb dahier der Neſtor der Univerſität, einer der gusgezeichneiſten 


Gelehtten Deulſchlands im Fache der klaſſiſchen Philologie und Alter 


HOeſtreich. Wien, 17. Febr. 
den lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen.] Von allen Kron⸗ 
ländern der Monarchie find es die lombardiſch⸗venetlaniſchen Provinzen 
Jahr brachte bereits den 164. Jahrgang. Nur auf kurze Zeit hatte die allein, in welchen die auch für die übrigen in Ausſſicht geftellten Landes⸗ 
große Slaatgerſchütterung und dle Schreckenszelt dieſes berühmte Jahr⸗ vertretungen bereits eingeführt find.) Während ihrer etwa 10 monatlichen 
buch zurückgehalten. Aus den zahlteichen Staalshandbüchern ſchöpft auch Thäligkeil hat die von dem Statthalter präfidiuie venellanlſche Cenltal⸗ 


thumswiſſenſchaft, Friedrich v. Creuzer, geboren zu Marburg am 10. 
März 1771, Doktor der Philoſophie, der Theologie und beider Rechte, 
Komthur des großherzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen mit 
dem Stern, Ritter der Friedensklaſſe des königlich preußiſchen Ordens 
pour le mérite, des königlich bayriſchen Maximilianordens und des 
kaiſerlich franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion; großherzoglich badiſcher 
Geheimer Rath und ordentlicher Profeſſor der alten Literatur. Von den 


meiſten Akademien und gelehrten Geſellſchaften war er Mitglied und ſtand 


mit den erſten Gelehrten Europa's bis zu ſeinem Tode in literariſchem Bere 
kehr. (Fr. P. 3.) 

Frankfurt a. M., 17. Febr. [Zur Orientirung.] Bei 
dem lebhaften und allgemeinen Inereſſe, welches die letzten Verhandlun⸗ 
gen des Bundes in der holſteinſchen Angelegenheit zunächſt hier an dem 
Sitze der Verſammlung hervorgerufen, iſt es erflärlich daß in dem Ta⸗ 
gesgeſpräch unſerer poliliſtrenden Kreiſe halbwahre Nachrichten und ſub⸗ 
jektive Auffaſſungen kurſiren, die, aus verſchiedenen Kanälen ſtammend, 
den Standpunkten ihrer Autoren konformirt ſind. Die müadliche Tradi⸗ 
tion findet demnächſt als „Mittheilung aus zuverläſſiger Quelle“ in die 


Preſſe Eingang, und trägt dazu bei, die hieſigen Vorgänge auswärts in 


einem irrthümlichen und gefärbten Lichte erſcheinen zu laſſen. Von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus wäre es dem Intereſſe einer authentiſchen Publi⸗ 
kation entſprechend, wenn die offiziellen Sitzungsberichte weniger lakonisch 
abgefaßt wären und nicht allein die ferligen Beſchlußreſultate, ſondern 
auch den Weg angäben, auf welchem die Verſammlung zu denſelben ge⸗ 
langt iſt. Indeſſen ſtehen der Erfüllung eines ſolches Wunſches allerdings 
mannichfache Schwierigkeiten entgegen. Es ſchien zur Orientirung über 
die hieſigen Vorgänge geeignet, auf dieſe Sachlage hinzuweiſen, da gerade 
im gegenwärtigen Augenblick die oben charakteriſirten Korreſpondenzen 
eine erhöhte Bedeutung erlangen und ſogar in den telegraphiſchen Stand 
erhoben werden. So ſignaliſirte das Berliner telegraphiſche Korreſpon⸗ 
denzbureau kürzlich eine angebliche offiziöfe Main⸗Korreſpondenz des hie- 
figen Journals vom 13. d. M., nach welcher die Bundesverſammlung 
vorerſt auf den hannoverſchen Antrag nicht eingehen würde. Durch dieſe 
Mittheilung, welche aus einer hier notoriſchen Quelle herfiammt, it das 
Publikum des erwähnten Blattes, ſei es mit oder ohne Abſicht, eben fo 
induzirt und irre geführt, als die Leſer des „Nürnb. Korreſp.“, deſſen hie⸗ 
ſiger Berichterſtaſter über die Bildung und Aufgabe des Exekutlonsaus⸗ 
ſchuſſes unwichtige Mitiheilungen bringt. Bei der Bedeutung und Trag⸗ 
weite dieſer Angelegenheit erſcheint ein Hinweis auf die eigentliche Sachlage 
nicht überflüſſig. Es iſt nicht richtig, daß die Bundesverſammlung über 
die Ernennung des Exekutlonsausſchuſſes bereits am 11. einen Beſchluß 
gefaßt hat; dieſe Angelegenheit iſt vielmehr erſt zur Anregung gekommen. 
Eben ſo wenig wird, wie der Korreſpondent ferner behaupiet, die weitere Be⸗ 
handlung der holſteinſchen Frage ſchon jetzt von dem desfallſigen Aus⸗ 
ſchuß auf die Exekutionskommiſſion übergehen, und namentlich ſteht dem⸗ 
ſelben nicht die Beſchlußnahme über den hannoverſchen Antrag zu. Es 
liegt in dieſer Darſtellung nicht allein eine Verrückung der geſchäftlichen 
Stellung der erwähnten Ausſchüſſe und der Bundesverſammlung, ſondern 
dieſelbe greift auch über das formelle Gebiet der Geſchäftsordnung hin- 
aus, indem ſie den holſteinſchen Ausſchuß wie die Verſammlung ſelbſt in 
den Exekutlonsausſchluß aufgehen läßt. (Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 17. Febr. [Kirchenſtreit.] In Fulda, dem 
Sitze des katholiſchen Biſchofes, begint ein intereſſanter Streit zwiſchen 
dieſem und unſerer Regierung ſich zu entwickeln. Es handelt ſich näm⸗ 
lich um die Wiederbeſetzung der durch die Berufung des gegenwärtigen 
Direktors nach Hadamar erledigten Stelle eines Direktors des Fuldaer 
Gymmaſiums, welche der Biſchof nur an einen Bekenner der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Religion vergeben haben will, während die Regierung ſich nicht 
hierzu verpflichtet erachtet, zumal die Anſtalt auch von vielen Proteſtan⸗ 
len heſucht wird, und dem Biſchof auch das bisherige katholiſche Direl- 
torium nicht genügte, da er für die künftigen katholiſchen Theologen ein 
eignes Knaben Seminar nach jeſuiſiſchem Muſter errichtete. Der Biſchof 
ſoll nun mit einer Beſchwerde an den Bundestag gedroht haben, und 
will ſich hierbei auf einen alten Rezeß des Fürſten Primas bei der Ue⸗ 
bernahme des Bisthums Fulda berufen. Es ſcheint jedoch nicht, als ob 
unſer Miniſterium, das überhaupt klerikalen Prätenſionen bisher mit 
Eniſchiedenheit entgegengetreten, vor jener Drohung zurückweichen 
wolle. (V. 3) 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 17. Februar. [Auswan⸗ 
derung nach Brajilien.] Die hieſige Regierung beginnt gegen die 
Auswanderung nach Braſilien mit Ernſt einzuſchreiten. Es geſchieht dies 
durch eine Bekanntmachung, durch welche die Polizeibehörden angewieſen 
werden, gegen unbefugte Agenten einzuſchreiten, indem Agenturen zur Be⸗ 
förderung der Auswanderung nach Brafilien nicht zugelgſſen werden 
dürften. Zugleich werden die Angehörigen des Herzogthums vor der 
Auswanderung nach Braſilien verwarnt und zwar in Folge der zuper⸗ 
läſſigen Nachrichten, welche der Landesregierung zugegangen ſeien und 
nach welchen viele der nach Brafilien ausgewanderten Deutſchen in ihren 
Erwartungen. geläufcht, verbriefte Zuſagen gebrochen und Treuloſigkeit, 
Berrug und häufig Mißhandlungen das Loos Derjenigen geworden ſeien, 
die ſich zur Auswanderung dorthin hätten verlocken laſſen. (W. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Febr. [Fürſtliche Spende.] Die 100 Pfd., 
welche J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen dem 
Mayor von Windſor für die Armen daſelbſt zugeſandt ‚hatte, find zum 
Ankauf von 400 Winferdecken verwendet worden. Sie tragen die Na⸗ 
menschiffre der Geberin und das Datum des Hochzeitstages. 

London, 16. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Ober- 
hausſitzung fragte der Carl von Ellenborough, ob die engliſche Regie⸗ 
rung an die indiſche Regierung Inſtruktionen in Bezug auf die Beſtra⸗ 
fung der Meuterer habe gelangen laſſen. Er werde zu dieſer Frage durch 
die lelegraphiſche Depeſche aus Bombay bewogen, welche die Nachricht 
enthalte, daß Sir Hugh Roſe 149 Meuterer habe hinrichten laſſen. Die 
Gerechtigkeit der Strafe wolle er gar nicht in Frage ſtellen; denn er halte 
die Meuterei für vielleicht das größte Verbrechen, das gegen den Staat 
begangen werden könne. Ob es aber politiſch ſei, ſelbſt bei einem ſolchen 
Verbrechen die Todesſtrafe in allen Fällen anzuwenden, müſſe er bezwei⸗ 
feln. In jedem Lande würde er es für bedenklich halten, vor Allem aber 
in Indien. Er erinnert an folgenden Ausſpruch, den der Herzog von 
Wellington vor 60 Jahren gethan; „Es herrſcht bei den Eingeborenen, 
Hohen ſowohl, wie Niederen, eine durch gewiſſe Glaubenslehren verur⸗ 
ſachte Todes berachtung, welche die Todesſtrafe ftatt zu dem, was fie bei 
uns iſt, zu einem bloßen Spiel, ja, ich darf wohl jagen, zu einer Ehre 
macht.“ Wenn man die Berichte über die vielen Hundert in Indien voll⸗ 
ſtreckten Hinrichtungen leſe, fo finde man, daß nur in drei oder vier Fäl⸗ 
len der Deligquent die geringſte Todesfurcht an den Tag gelegt und dem 
Tode nicht mit jener Feſtigkeit entgegengegangen ſei, die man, wenn die 
Sache eine beſſere geweſen wäre, Heroismus nennen würde. Einzelne 


2 


Hinrichtungen, meint der Redner, würden eine gute Wirkung thun. Das 
Gleiche aber laſſe ſich nicht von den zu häufig wiederholten Exekutionen 
ſagen. Der Earl von Granville weiß über den Vorfall, der dem Vorred⸗ 
ner zu ſeiner Frage Anlaß gegeben hat, nichts weiter, als was das be⸗ 
treffende (unſeren Leſern bekannte) Telegramm beſagt. Im Allgemeinen 
erklärt er ſich mit den von Lord Ellenborough ausgeſprochenen Grund⸗ 
fügen einverſtanden. Er glaube, daß für einen Afiaten in vielen Fällen 
die Strafe der Deportation weit furchtbarer fein würde, als die Todes⸗ 
ſtrafe. Der Generalgouverneur habe eine Expedition nach den Andaman⸗ 
inſeln geſandt, um zu unterſuchen, ob dieſelben einen paſſenden Deporta⸗ 
tionsort bilden könnten. Der Herzog von Cambridge theilt dem Hauſe 
mit, daß General Sir Colin Campbell den General Windham in Bezug 
auf die bei Cawnpore erlittene Niederlage von aller Schuld freigeſpro⸗ 
chen habe. Er habe Grund zu der Annahme, daß Sir Colin den Gene⸗ 
ral Windham zu einem höheren Kommando empfehlen werde, als das ſei, 
welches er jetzt einnehme. a 8 


In der Unterhaus⸗Sitzung erklärte Griffith: Ich nehme mir die 
Freiheit, anzuzeigen, daß ich morgen den an der Spitze der Regierung 
ſtehenden edlen Lord fragen werde, ob, da das Schreiben vom 6. Febr., 
in welchem der franzöſiſche Geſandte das Bedauern des Kaiſers wegen 
der Veröffentlichung der bekannten Adreſſen im „Moniteur“ ausdrückt, 
nicht in derſelben Weiſe wie die Note vom 20. Januar, in jenem Blaite 
erſchienen iſt, Ihrer Majeſtät Regierung die Abſicht hat, der franzöſiſchen 
Regierung verſtehen zu geben, daß ſeine Veröffentlichung ihrer Anſicht 
nach für eine befriedigende Erledigung der Angelegenheit förderlich ſein 
würde (ſ. gefir. 3. Tel. Dep.). Die Debatte über die indiſche Bill 
wurde hierauf wieder aufgenommen. Zuerſt ergriff Roebuck das Wort. 
Im Eingang ſeiner Rede bemerkt er, England habe bei der Erwerbung 
Indiens beinahe alle Gebote der Moralität verletzt; große Tapferkeit und 
Einſicht, aber wenig Tugend an den Tag gelegt. Doch glaube er, daß 
die engliſche Herrſchaft, gleichviel, auf welchem Wege fie zu Stande ge⸗ 
kommen ſei, dem indiſchen Volke, das unfähig ſei, ſich ſelbſt zu regieren, 
große Wohlihaten erweiſen könne. Es handle ſich darum, welche Regie⸗ 
rungsform am paſſendſten für Indien und ob der gegenwärlige Zeitpunkt 
der richtige für einen Syſtemwechſel ſei. Indien ſei keine Kolonie, ſondern 
ein erobertes Gebiet, und man müſſe mit Bezug auf dieſes Land ein anderes 
Prinzip zur Geltung bringen, als das, welches man bei der Verwaltung einer 
Kolonie zu Grunde legen würde. Man habe zwiſchen drei perſchiedenen We⸗ 
gen die Wahl. Entweder könne man die jetzige Doppelregierung bei⸗ 
behalten, oder die ganze Regierungsgewalt wieder den Händen des Direk⸗ 
toriums der Oſtindiſchen Kompagnie zurückerſtatten, oder die Bill Lord 
Palmerſton's annehmen. Was die erſte Methode angehe, ſo zerſtöre die 
Doppelregierung alle Verantwortlichkeit; die zweite ſodann anlangend, 
müſſe er behaupten, daß es nie in der Welt eine ſchlechtere Regierung ger 
geben habe, als die des Direktoriums, wie davon auch Lord Macaulay, 
der große Vertheidiger der Kompagnie, Zeugniß ablege. Es bleibe 
alſo nur noch die vorliegende Bill übrig, welche ſeines Erachtens mit 
einigen Modifikationen Indien die beſte Regierung geben werde, inſo⸗ 
fern es ſich nämlich um die Verwaltung von England aus handele. Er 
bittet das Haus, die Bill ohne Weiteres anzunehmen. Whiteſide ber 
griff die Rede nicht, durch welche Lord Palmerſton ſeine Bill zu begrün⸗ 
den geſucht hat. Man hätte denken ſollen, er werde ſich bemüht haben, 
zu zeigen, daß die Oſtindiſche Kompagnie ſräge, ſaumſelig, unfähig oder 
korrupt geweſen ſei. Allein kein derartiger Tadel ſei gegen ſie ausge⸗ 
ſprochen worden. Vielmehr habe Lord Palmerſton ihr eben fo ſchmei⸗ 
chelhafte Dinge gejagt, wie im Jahre 1853 Six C. Wood, und die 
Kompagnie ſollte aus keinem anderen Grunde abgeſchafft werden, als 
weil ſie exiſtire. Im Jahre 1853 habe Sir C. Wood, damals Präſi⸗ 
dent des indiſchen Centralamtes, darzuthun geſucht, wie zweckmäßig 


und nützlich die Beibehaliung der indiſchen Doppelregierung ſei. Auch 


Macgulay und der Herzog von Wellington ſeien Autoritäten, die er 
gegen die Bill anführen könne. Das Einſchreiten des Parlaments im 
Jahre 1784 habe die Verwaltung Indiens keineswegs zu einer reineren 
gemacht, als ſie früher geweſen ſei. Jeder, welcher Mill's Geſchichte 
von Indien leſe, müſſe zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Regie⸗ 
rung Indiens unter dem Centralamte korrupt, entſütlichend und verderb⸗ 
lich geweſen ſei. Die Regierung der Kompagnie hingegen werde von 
jenem Schriftſteller hoch geprieſen. Lowe entgegnete, Whiteſide ſtütze ſich 
fortwährend auf Autoritäten. Er würde beſſer gethan haben, ſich auf 
Thalſachen und prakliſche Erfahrungen zu ſtützen. Sodann ſtelle die 
Oppoſitjon ſich an, als wolle die Bill die ganze Regierung Indiens aus 
den Fugen reißen, über den Haufen werfen und dann von Neuem wie⸗ 
der konſtruiren. Das ſei aber keineswegs der Fall. Die Thätigkeit des 
Direktoriums führe zu nichts weiter, als zu Verzögerungen und Verwir⸗ 
rungen. Zudem fühlten ſich die indiſchen Fürſten dadurch herabgewür⸗ 


digt, daß ſie die Lehnspflichtigen und Steuerpflichtigen einer Handels»; 


kompagnie ſeien, und unter den Eingeborenen im Allgemeinen walte die 
Vorſtellung ob, daß man ſie dieſen Kaufleuten in Pacht gebe. Sodann 
gebe es noch eine andere Anomalie. Es ſei nämlich möglich, daß die 
Kompagnie mit einer Macht Krieg führe, zu der Ihre Majeſtät in fried⸗ 
lichen Beziehungen ſtehe. Durch die neulichen Exeigniſſe müſſe man die 
Ueberzeugung von der Mangelhaftigkeit des gegenwärtigen Mechanismus 
gewonnen haben, und gerade jetzt, wo die Verwaltung Indiens in ganz 
beſonders hohem Grade Einheit und Kraft verlange, ſei es Pflicht der 
Regierung, ihren Geſetzentwurf nicht zu verſchieben. Sir H. Rawlin⸗ 
fon meinte, die indiſche Doppelregierung werde je eher je beſſer abge- 
ſchafft. Auch ſei der gegenwärtige Zeitpunkt ein günſtiger, um einen 
Syſtemwechſel eintreten zu laſſen. Ein Antrag des Oberſten Sykes auf 
Vertagung der Debatte wurde mit 280 gegen 32 Stimmen angenommen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Febr. [Tages notizen.] In Nantes wurde diefer 
Tage ein Individuum zu 40 Tagen Gefängniß verurtheilt, weil es die 
an den Mauern der genannten Stadt angeſchlagene kaiſerliche Rede bei 
Gelegenheit der, Eröffnung des geſetzgebenden Körpers heruntergerſſſen 
hat. — Nach dem „Courrier de Marſeille“ befindet ſich der Polizeiprä⸗ 
fekt von Paris, Herr Pietri, gegenwärtig in dieſer Stadt. — Der kon⸗ 
tumazialiſch im Komplotsprozeſſe als Angeklagter genannte und jetzt in 
London verhaftete Bernard gehört zu den Klubrednern von 1848 und ſoll 
früher Apothekergehülfe geweſen ſein; er iſt jedoch nicht mit Martin 
Bernard zu verwechſeln, dem Repräſentanten jener Zeit, der ins Aus⸗ 
land gegangen iſt. — Die Nachrichten aus Kanton haben einen ſehr 
guten Eindruck hier gemacht. Der Kaiſer ſoll dem Seeminiſter, Admiral 
Hamelin, den Auftrag gegeben haben, die bereils begonnenen Arbeiten 


hinſichtlich neuer Beförderungen in feinem; Departement zu ſiſtiren. Man; 


will nämlich die Seeſoldaten, welche ſich bei der Beſchießung von Kan⸗ 
ton ausgezeichnet haben, beſonders berückſichtigen. — Mehrere Präfek⸗ 
ten richteten Cirkulare an die Maires und Polizeikommiſſare, um ihnen 
genaueſte Einhaltung der beſtehenden Paßvorſchriften in Erinnerung zu 
bringen. 


Flüchtige. 


— [Die Karnevalochſen.] Geſtern fand bekanntlich die erſte 
Promenade des „Karnevalochſen“ ſtatt. Der Muſik folgten ziemlich müh⸗ 
ſam „Sarlabet“, der Ochſe ohne Hörner, und „Turlututu“. Auf einem 
von 6 Pferden gezogenen allegoriſchen Wagen, von Merkur und Saturn 
geführt, ſaßen Frankreich, dargeſtellt durch eine in einen grünen Mantel 
mit goldenen Bienen gekleidete Frau; England, Rußland, Preußen 
blau, orange und weiß gekleidet. In der Mitte des Wagens unter einem 
Thronhimmel befanden ſich Venus, Mars und die Liebe, der Friede 
und der Ueberfluß zu ihren Seiten und endlich hinten, die Türkei und 
Oeſtreich, rolh und hellgelb. Alle dieſe ſymboliſchen Perſonnagen Hat. 
ten Mauerkronen auf dem Haupte und die Wappen und Fahnen der reſp. 
Staaten. Detachements der Pariſer Garde eröffneten und ſchloſſen den 
Zug. Heute werden „Levialhan“ und „Delila“ auf Afpännigen Wagen 
gezogen die Ehre haben, vor dem hohen Adel und verehrungswürdigen 
Publikum zu erſcheinen. „Leviathan“, der ſchönſte der diesjährigen fel. 
ten Ochſen, wiegt 1390 Kilogr.; er iſt 1 Metre 75 C. hoch und 2 
Metre 60 C. lang. Masken ſah man in den Straßen nur wenig, aber 
die Mauern find faſt nicht hinreichend für die Maſſe von Ballanzeigen 
aller Art. 

Paris, 17. Febr. [Tel. Dep.] Cremieux wird den Ztaliener 
Pierri vertheidigen. RU 


Sch wei z. 


Bern, 14. Febr. [Die Flüchtlingsfrage.] Der Bundes rah 
hat ſich geſtern mit der Flüchtlingsfrage beſchäftigt. Der Chef des Ju. 
flige und Bolizeidepartemenis hatte im Einverſtändniß mit demjenigen 
des politiſchen Departements den Antrag auf Internirung geſtellt. Die 
Behörde fand denſelben hinlänglich motivirt und verfügte die Internitung 
aller derjenigen italieniſchen und franzöſiſchen Fluͤchtlinge, die ſich in 
Genf aufhalten und daſelbſt keinen beſtimmten Beruf ausüben, oder ſſch 
in politiſches Treiben eingelafjen haben. Die „Neue Züricher Zeitung“ 
bemerkt zur Erleuterung dieſes Bundesbeſchluſſes: „Die Genfer Ne 
gierung ſcheint, wie man ſchon von Anfang an vermuthete, in der Flucht 
lingsangelegenheit mit der Eidgenoſſenſchaft etwas Komödie zu fpielen, 
Vor einiger, d. h. ſehr kurzer Zeit gab fie alle möglichen Zuficherungen 
hinſichtlich einer feſten Handhabung der Flüchtlingspolizei, und jetzt rer 
tixirt die Genfer Regierung hinter den Vorwand, Genf befinde ſich in 
einer fo exzeplionellen Stellung, daß eine feſte Flüchtlingspolizei faſt un« 
möglich ſei. Laut Angaben befinden ſich in Genf 16,000 Italiener. 
Freilich ſeien nicht alle politiſche Flüchtlinge. Die Genfer Regierung ges 
ſteht ein, daß dort noch viel geringere Leute Schutz und Aufnahme fin⸗ 
den; ſo eine Menge Bankerotteurs, wegen Verbrechen Verwieſene und 
Wo man die Niederlaſſung fo leicht geſtallek, iſt es dann 
freilich möglich, daß man wegen Aufrechthaltung der Polizei in Verle⸗ 
genheit kommt. Es ergiebt ſich hieraus, wie ſchon fo oft, daß das Aus. 
land über den Inhalt unſerer Städte befjer berichtet iſt, als wir ſelbſt, 
und daß wir uns über Noten oft nicht zu verwundern haben. Die Gen⸗ 
fer Regierung ſpedirle vor 14 Tagen zwei italieniſche Flüchllinge, Na 
mens Grazioſt und Valentin, nach Bern, vermutlich, um ihren Flüchte 
lingseifer thalſächlich zu beweiſen; aber ohne Zweifel find. das die une 
ſchuldigſten von allen, wenigſtens ift Valentini auf einen Beſchluß des 
Bundes raths ſofort wieder in Freiheit geſetzt worden, und mit dem ans 
dern wird man das Gleiche thun. Alle Anzeichen find da, daß der Bun⸗ 
desralh diesmal in der Flüͤchtlingsangelegenheit ganz eniſchieden eln, 
ſchreiten wird; man gelröſtet hierin namentlich auch der thatkcäftigen und 
erfahrenen Mitwirkung des bald wieder geneſenen Bundes raths Furrer.“ 

— [Paßmaaßregel.] Die franzöſiſche Geſandiſchaft viſict keine 
Päſſe mehr, außer der Paßverlangende ftelle ſich perſönlich bei der Ges 
ſandiſchaft. Die Maaßregel ift bereits in Kraft getreten. 

Bern, 16. Februar. [Die Flüchtlings frage.] Der Bun⸗ 
desrath ernannte geſtern zwei Flüchtlingskommiſſäre für Genf: Dubs, 
Regierungspräſident von Zürich, und Dr. Biſchoff, Polizeidirektor in Bar 
ſel. Beide find heute früh abgereiſt. Der Internirungsbeſchluß wurde 
elwas verſchärft. (Schw. M.) 


Spanien. 


Madrid, 11. Februar. [Die Lage des Miniſtertums.] 
Die Meinungsverſchiedenheiten, welche zwiſchen der Königin und dem 
Miniſterium in Folge des etwas barſchen Auftretens des Miniſters des 
Innern, aus Anlaß der Ernennungen von Beamten ſichgeltend gemacht 
haben, ſind durch das freundliche Dazwiſchentreten des Königs, der 
Herrn Iſturiz in dieſem Augenblicke ſehr geneigt iſt, ausgeglichen worden. 
Auch der Einfluß der Königin Marie Chriſtine, deren Anhänger der ge⸗ 
genwärtige Miniſterpräſident iſt, ſoll der Ausſöhnung nicht fremd ſein. 
Es läßt ſich darum doch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, daß das Minſſte⸗ 
rium ſich behaupten werde, denn daſſelbe zählt viele Feinde, unter Ans 
deren den einflußreichen Kapitän Puig Molto. Was das Miniſterium 
aufrecht erhält, iſt die Abweſenheit einer ſtarken Fraklion, welche im 
Stande wäre, die Regierung zu übernehmen, und vor Allem die Unter⸗ 
ſtützung der Cortes. Die Beibehaltung des Kabinels wird wenigſtens 
das Gute haben, das Desamortiſirungsgeſetz durchzubringen«“ Darum 
gewinnt auch die Börſe wieder Vertrauen, und die Kurſe ſind wieder 
feſter geworden. Dieſe Beſſerung kann aber nicht dem Zuſtande des 
Staatsſchatzes zugeſchrieben werden, denn dieſer iſt ziemlich ſchlecht, ſon 
dern der Hoffnung auf den Verkauf der Nationalgüter, wodurch viele“ 
Papiere amortiſirt werden würden. . 


Madrid, 12. Febr. [Martinez de la Roſa; Interpella⸗ 
tion,] Die „Gazeta“ veröffentlicht ein königliches Dekret vom 15. Ja⸗ 
nuar, womit die Königin in Anbetracht der vortrefflichen Eigenſchaften 
des O. Francisco Martinez de la Roſa befiehlt, daß derſelbe die Funk- 
tionen eines Vizepräſtdenten des königlichen Rathes wieder antrete, welche 
er vor feiner Ernennung zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten inne hatte. — Am Schluſſe der geſtrigen Kammerſſtzung kün⸗ 
digte Herr Villalobos, der „Eſpana“ zufolge, nachſtehende Ihterpellation 
an: „Ich werde die Regierung Ihrer Majeſtät über die kandalöſen An⸗ 
griffe interpelliren, welche unſere Handelsflolte an den afrikaniſchen Kü⸗ 
ſten von den engliſchen Kreuzern zu erdulden hat, unter dem Vorwande 
von Verfolgungen gegen den Sklavenhandel.“ Der Minifterpräfident er⸗ 
wiederte: „Die Regierung wird auf dieſe Interpellatinon antworten, 
wenn ſie deren genauen Inhalt kennt.“ 5 


Portugal. 


Liſſabon, 9. Febr. [In demnitätsbillz Stürme. ] Die 
von der Regierung eingebrachte Indemnitätsbill für verſchiedene Geld⸗ 
ausgaben iſt am 6. von der Deputirtenkammer mit 63 gegen 36 Stim⸗ 
men angenommen worden. — Von Gibraltar berichtet man über ſtarke 
Stürme am 28. und 29. v. M., die viel Schaden angerichtet hatten. 
Unter andern war die hannoverſche Galiote „Johanna“ nicht ohne be⸗ 
deutende Havarien davongekommen. Mehrere holländiſche Fahrzeuge 
hatten ſtarke Beſchädigungen erlitten. 


Nußland und Polen. 
Petersburg, 9. Febr. [Kinderbewahranſtalt en in Si⸗ 
bitten.] Der Kalſer hat in Belracht, daß Weſiſibirien an Mitteln zur 


lege und Erziehung der Kinder armer Eltern Mangel hat, gemäß der 


Vorſtellung des Generalgouverneurs, Generals der Jufanterie Hasfort, 
und nach dem Beſchluß des ſibiriſchen Komité's angeordnet, daß es dem 
Generalgouverneur von Weſtſibirien überlaſſen ſei, nach Maaßgabe der 
Möglichkeit und der Mittel Kinderbewahranſtalten zu errichten, und zwar 
ohne von der Krone Geldhülfe zu beanſpruchen, vielmehr durch den aus 
wohlthätige Darbringungen ſich bildenden Fonds. Die Kinderbewahran⸗ 
alten in Weſtſibirien ſtehen unfer der oberen Leitung des Generalgouver⸗ 
neurs undunter der nächſten Aufficht der dortigen Militär- und Civilgou⸗ 
perneure. Die Gegenſtände des Unterrichts in dieſen Anſtallen find auf 
ein Programm zu beſchränken, wie es die Bedürfniſſe der künftigen 
Grifteng der zu erziehenden Kinder befriedigt, und zwar: Religion und 
sitige Geſchichte, Leſen, Schreiben und die Anfangsgründe der Ariſhme⸗ 
ii, ferner Handarbeiten, vorzugsweiſe ſolche, welche den unteren Ständen 
nolhwendig find, Dieſe Anſtalten dürfen, wie die übrigen des Reiches 
Lotterien geſchenkter Gegenſtände bis zum Betrage von 1500 Rbl. Silber 
peranſtalten. Der Generalgouverneur kann ferner Geſchenke zum Beſten 
der Anftalten entgegennehmen. Zunächſt ſoll in der Stadt Omsk eine 
Kinderbewahranſtalt eröffnet werden, zu welcher das Kapital ſchon ge⸗ 
bildet und ein Haus geſchenkt iſt. (B. B. Z.) 
Petersburg, 11. Febr. [Zur deutſch⸗däniſchen Fragez 
die Beamtenkarrisre; Verſchledenes.] Die „Petersburger Z.“ 
enthält heute wieder einen Leitarkikel über die Beſchwerden der Herzog 
thümer in Hinſicht auf die gemeinſchaftliche Verfaſſung des däniſchen Ge⸗ 
fammtftaates. Es wird darin die in den Beſtimmungen dieſer Verfaſſung 
liegende Beeinträchtigung der Rechte und Intereſſen der Herzogthümer 
klar und bündig augeinandergeſeßt. — Zöglinge gelehrter Anſtalten, 
welche ih dem Staalsdienſt widmen, brauchen in Zukunft nicht mehr 
bei Gubernialbehoͤrden anzufangen, ſondern können ſofort in Ober oder 
Miniſterialbehörden eintreten. Diejenigen, welche gegenwärtig bei Gu⸗ 
bernialbehörden arbeiten, dürfen ihre ſoforlige Verſetzung zu Oberbehör⸗ 
den nachſuchen; im Falle ſie freiwillig in ihrer Stellung verblelben, ſollen 
fie nach 2 Dienſtjahren zur Rangerhöhung vorgeſchlagen werden. Durch 
tas vom Jahre 1853 war verfügt worden, daß in Provinzialgerichten 
und den ihnen gleichen Behörden die Aemler 5. und 6. Klaſſe nicht nur 
durch fähige, ſondern durch verdiente Perſonen beſetzt werden ſollten, die 
im Range nur eine oder höchſtens zwei Klaſſen unter dem ihnen anver- 
trauten Amte ſtänden. Gegenwärtig wird es dem Miniſter der kaiſerl. 
Domänen geſtattet, von der letzterwähnten Beſtimmung abzugehen und 
ausgediente Militärs zu Domänenkammerräthen zu ernennen. — Ein 
vom Unterrichtsminiſter eingebrachter neuer Etat des aſtronomiſchen 
Hauptobſervaloriums zu Pelersburg, der vom Reichsrath gebilligt und 
vom Kaiſer ſanktionirt iſt, erhöht die laut Etat vom 1. Juli 1838 jähr⸗ 
lich aus dem Reichsſchatz für daſſelbe verabfolgte Summe von 17,777 
auf 32,150 Rubel. — Die „Petersb. Gubernial⸗Zig.“ enthält Folgen⸗ 
des: „Es ſſt zur Kenniniß der Regierung gelangt, daß der Hofrath a. D. 
Muchin ein außer Landes erſchienenes Buch verbrecheriſchen Inhalts in 
einer hieſigen Reſtauralion oͤffentlich vorgeleſen hat. Nachdem die Un⸗ 
terſuchung und das eigene Geſtändniß Muchins das beſtätigte, wurde er 
verhaftet und unter ſtrenger Polizeiaufſicht in ein ſernes Gouvernement 
geſchickt.“ — Die vielen gleichen Straßennamen in Petersburg, welche 
ſo oft zu Irrungen führten, ‚find durch verſchiedene Bezeichnungen erſetzt 
worden. — Der bekannte Kritiker Oulibiſcheff iſt am 24. Jan, (5. Febr.) 
in Niſchnei⸗Nowgorod geſtorben. 
Helſingborg, 5. Febr. [Finniſche Scharfſchützen.] Ein 
kaiſerl. Manifeſt vom 30. Dezbr. v. J. beſtimmt, daß die während des 
Krimmkrieges einberufenen 9 finniſchen Scharfſchützenbataillone von je 
600 Mann auch in Zukunft, jedoch nur in halber Stärke, weiter beſtehen 
ſollen. Die Abgabe, welche die Finnen für die Befreiung ihres Landes 
vom Kriegsdienst bisher gezahlt, bleibt zur Entſchädigung für diejenigen 
Hofbeſitzer beſtehen, welche, gemäß dem allſchwediſchen Syſteme der „ein⸗ 
getheilten Armee“, zur Stellung uud Unterhandlung eines Soldaten her⸗ 
angezogen werden. Ebenſo werden die Schiffer im Abokreſſe zu Marine⸗ 
übungen einberufen und follen den Stamm einer Seeequſpage bilden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 14. Febr. [Der deutſch⸗däniſche Konflikt.] 
Die ſpäteſten Nachrichten aus Frankfurt, obgleich nicht unerwartet, haben 


eine niederſchlagende Stimmung bervorgerufen. Das Vertrauen zu der bis⸗ 


herigen Politik oder zu der beſtehenden Verfaſſung iſt um ſo tiefer erſchüt⸗ 
tert, als man auch nicht die entfernteſte Andeutung davon erhält, was denn 
am Ende die Regierung den deulſchen Anſprüchen entgegenſtellen werde. Daß 
es vielleicht noch einigen nichtsſagenden Wortwechſel geben könne, ebe eine 
definitive oder poftive Antwort zu Stande gebracht wird, iſt möglich; natür⸗ 
lich intereſfirt man ſich nur für die definitive Autwort. Wird die jetzige 
Regierung dieſe Antwort geben oder es einer anderen überlaſſen? Man 
ſollte nun bei dem geſpannten Verhällniß, worin unſere Regierung zu dem 
Bundestage gekommen, glauben, daß fie auf Vertheldigungsmaaßregeln bes 
dacht ſein würde, ihre iche gen Antworten führten unwiderſprechlich nach 
dieſem Ziele hin. Man wird eine Okkupation von Holſlein nicht eintreten 
laſſen konnen, ohne gleichzeitig die Armee guf den Kriegsfuß zu ſetzen. Vor 
einem Jahre ſtellte „Dagbladet“ Nüſtungen in Ausſicht. Da man aber jetzt 
in Betreff, derſelben ein bollkommenes Slillſchweigen beobachtet, ſo wäre der 
Schluß nicht ganz unſtatthaft, daß die Regierung nicht glaubt, daß es ihr 
beſchieden iſt, die definitive Antwort zu geben. Dieſes wenig beneidenswerthe 
Labs würde alſo einer anderen zufallen, aber wem? Natürlich wird der Ge⸗ 
danke an die Urheber der Noten vom Dezember hingelenkt, dexen Verſprechen 
in dem ſpäteren Notenwechſel fo häufig in Erinnerung gebracht worden. 
Wird ein Minifterium Bluhce den deutſchen Anſprüchen genügen, und wird 
Hr. Bluhme überhaupt ein Miniſterium bilden lönnen? Wir zweifeln nicht, 
daß ein Hauptfaktor der Oppofition gegen, die Verfaſſung von 1855 das 
Mißtrauen gegen das Minſſterium iſt, daß mithin ein Hauptanſtotz durch den 
Rücktritt deſſelben wegfallen würde. Es handelt ſich aber auch um ſachliche 
K Meffionen und da weiß man noch nicht, welche Konzeſſionen eigentlich ge⸗ 
fordert werden. Wird man ſich mit einer abſolutiſtiſchen Zuspitzung der 
Verfaſſung im Sinne des 26. Juli 1854 begnügen oder ſtreng auf die ſoge⸗ 
nannte Gleichberechtigung der Landesteile beſtehen? Das Letztere würde 
die größten Schwierigkeiten mit ſich bringen. Aber giebt es überhaupt das 


genügende Material für ein geſammiſtgatliches Miniſterium im Sinn der 


Rachgiebigteſt? Die Trümmer der bisherigen Minifterien ſcheinen nicht 
zu einer Neubildung auszureichen; werden ſie ſich mit den Führern der Hol⸗ 
ben Behufs einer Kabinetsbildung verſtändigen können, und wird eine 
erartige Kombination das gehörige Vertrauen zu ſich ſelbſt haben, um das 
and regieren zu können? Das find Fragen, deren Beantwortung wir nicht 
wagen wollen. i 


„Flensburg, 11. Februar. [Beſchlagnahme.], Die ſo eben, 


eingeltoffene Broſchüre: „Widerlegung der Vorwürfe, welche das königl, 
Änliche Minifterium der holſteinſchen Sländeverfammlung gemacht hat“ 
erlag von Karl Rümpler in Hannover), iſt, nach Mitiheilung- des 


„h. C. „hier von der koͤnigl. dänifchen Regierung mit Beſchlag belegt 


worden. 
Konſtantinopel, 5. Februar. [Die Arbeiten der Europäi⸗ 
ſchen Kommillion;, Biſchof Cyrillus.] Der Korrefpondent der 


— 


Revanche vor. 


3 
belziſchen „Indep.“ will erkahren haben, daß die Arbelt, welche die Euro⸗ 
päiſche Kommiſſion bis jetzt aus Bukareſt hieher eingeſchickt hat, eigentlich 


nur ein Auszug aus den Protokollen der Kommiſſionsſitzungen iſt und ſich 
noch über keinen der Punkte, über welche ſie ihre Anſicht formuliren ſollte, 


ausſpricht. Die Schlußarbeit ſtehe daber noch in weitem Felde. Indeſſen 


ſei ſedoch im Schooß der Kommiſſion ein Zwieſpalt ausgebrochen, zu welchem 
die Berufungen der beiden Divans ad hoc auf die Traktate und Kapitula⸗ 
tionen zwiſchen der Pforte und den Fürſtenthümern Anlaß gegeben haben. 
Auch nach der Suspenſion der Sitzungen der Divans hatten dieſelben in 
einer Mittheilung an die Kommiſſion dieſe Berufung wiederholt, aber für 
den Augenblick es unnöthig erachtet, ſene Traktate ihrem Memoire ſelbſt bei⸗ 
zufügen. Die Pforte hatte ſich beeilt, gegen dieſe Erklärung und Auffaſſung 
zu proteſtiren, da zwiſchen ihr und den Probinzen, die einen integrirenden 
Theil des ottomaniſchen Reiches bilden, dergleichen Traktate nicht ſtattfinden 
können und Zugeſtändniſſe und Privilegien, die die Sultane den letzteren be⸗ 
willigt hätten, nicht als Kapitulationen bezeichnet werden dürften, In dieſem 
Augenblicke ſoll ſedoch ein Theil der Kommiſſäre nach dieſen Trakkaten ver⸗ 
langen und darüber nur noch uneinig ſein, ob man ſie bon der Probinzial⸗ 
regierung oder bon den Gliedern der Divanskommiſſionen, die ſich auf fie 
berufen hatten, verlangen ſolle. Die Kommiſſäre der Pforte, Englands und 
Oeſtreichs ſollen dagegen ſelbſt für den Fall, daß dieſe Traktate exiſtirten, 
obwohl die Pforte dieſe Exiſtenz formell beſtreite, dieſelben für den borlie- 
genden Fall als unnöthig und irrelevant bezeichnen. — Im Laufe dieſer 
Woche traf der ruffiſche Biſchof Cyrillus, Inſpektor der geistlichen Studien 
im Seminar St. Alexander bei Petersburg, bon Konſtantinopel kommend, 
hier, ein, hielt in der griechiſchen Kirche St. Photini eine Meſſe ab und 
ſchiffte ſich am andern Tage mit dem nach Syrien abgehenden Lloyddampfer 
nach Syrien, teſp. Jeruſalem ein, um daſelbſt ſeinen Wohnſitz aufzuschlagen. 
Bei feiner Abreiſe von Konſtantinopel kam es zwiſchen der griechſſchen Sy⸗ 
node und der ruſſiſchen Geſandtſchaft hierüber zu Erklärungen, welche von 
der letzteren dahin abgegeben wurden, daß der Erzbiſchof Cyrillus ſich im 
Auftrage der kuſſiſchen Regierung nach Jeruſalem begebe, um die dorthin fo 
zahlreich pilgernden Ruſſen zu beſchützen. N 

Pera, 6. Febr. [Türkiſche Militärwirthſchaft; zur Ver⸗ 
mählungsfeſe r.] Seit einigen Tagen find Kriegsminiſterium und Dahri⸗ 
Chura in Bewegung, beinahe, als wenn die Ruſſen ante portas wären. Da 
war früher der Serdar Omer, welcher ohne ausreichende Armee nicht nach 
Bagdad gehen wollte. Nach langem Warten gingen endlich zwei Bataillone 
nach Alexandrette, zum größten Schrecken des ſo oft todt geſagten Iskender 
Paſcha ohne Munition. Dieſer ſich im beſten Wohlſein befindende alte Haus 
degen, wohl nicht ganz paſſend zum Chef des Generalſtabes der Armee bon 
Irak⸗Urabi ernannt, erlas ſich ein drittes Bataillon aus Freiwilligen, eben 
ausgedienten Soldaten, die der Ruf feiner. bei Eupatoria ic. bewieſenen Ta⸗ 
pfexkeit zuſammengeſchaart hatte. Das war in jenen Wochen der Rekruti⸗ 
rung Alles an regulären Truppen, was die Hauptſtadt dem Serdar mitgeben 
konnte. Mißgeſtimmt genug, verließ er Stambul. Jeßt find Nachrichten hier 
angekommen, daß Omer Paſcha in Diarbekir, etwas ſeitwärts von der Route 
Aleppo⸗Bagdad gelegen, einſtweilen Halt gemacht, da ihm von gewiſſen ein⸗ 
flureichen Familien des Paſchaliks Widerſtand bereitet wird. Beinahe eben 
ſo geht es dem neuernannſen Gouperneur Syriens. Wir erinnern hierbei, 
daß wir bon den Militärgouverneuren ſprechen, welche die höchfte Exekutiv⸗ 
gewalt ausüben. Ahmet Paſcha, ſeit mehreren Monaten zu dieſem Poſten 
ernannt, iſt noch nicht abgereiſt. Die Nachrichten aus Jeruſalem und Bey 
rut werden Aufſchluß geben, wie nothwendig für jeden Bewohner Syriens, 
welcher Nation oder Religion er immer angehöre, die Gegenwart eines ener⸗ 
giſchen Gouverneurs, unierſtützt von regulären Truppen, iſt. Bei Moſſul 
ſchwärmen zahlreiche Araberhorden bis bor die Thore der Stadt, plündern 
und rauben, ohne daß die geängſtigte Bevölkerung ſich zu helfen vermag. 
Ueber die Unſicherheit der Umgegend Jeruſalems, der Straßen über Damas⸗ 
kus wird viel geklagt., Auf den Papieren des Seraslierats, ſteht freilich 
längſt die Armee fertig. Man verſprach dem Serasfierat vier Batgillone 
Infanlerje, ein Bataillon Jager, dazu Kavallerie. (Die Artillerie iſt in Da: 
imaskus vorhanden, wenn auch ohne hinreichende Mannſchaften.) Allein noch 
iſt der übrigens thälige Ahmet Paſcha hier, und wer weiß, wann die Armee 
abgeht. Und daß ein neuer Gouperneur dieſe letztere zur conditio sine qua 
non macht: wer würde es ihm verdenken, da er nur durch Machtentwicke⸗ 
lung und energiſches Auftreten ſich Reſpekt verſchaffen kann? Riza Paſcha iſt 
überaus thätig. Oft injbizirt er die zum Abmarſch beſtimmten Bataillone, 
ſo neulich die in Daoud⸗Paſcha ſtationirten Jäger⸗Bataillone. Hierzu kommt, 
daß Halim Paſcha die Verſtärkungen zum Muſchir von Monaſtir bringen 
ſoll, um zur Armee zu ſtoßen, die zur Unterdrückung der in Bosnien ausge⸗ 
brochenen Unruhen beſtimmt iſt. Bei dieſen bon drei Seiten her anlangen⸗ 
den Bitten iſt das Kriegsminiſterium bei der nominell ziemlich guten, in 
Wirklichkeit aber ſchlechken Zahl der Truppen hinreichend in Verlegenheit. 
Trotz aller dieſer gewichtigen Beſchäfligungen hat das Seraskierat hinreichend 
Zeit übrig, ſich mit einer neuen Uniform für die Armee zu beſchaͤftigen. Die 


vorläufige Abſicht iſt, franzöſiſche Kleidung einzuführen, Epauletten für die 


Offiziere, und Schnüre an den Aermelaufſchlaͤgen, nach dem Grade der Offi⸗ 
ziere verſchieden. Man hört von vielen, meiſt fremden militäriſchen Auktori⸗ 
täten, daß der Türkei einfache, weniger koſtſpielige Modelle näher liegender 
Militärſtaaten beſſer hatten zuſagen koͤnnen. — Nachdem am 25. Januar zur 
Feier der Vermählung der Princeß Royal die engliſche Geſandtſchaft ein for 
lennes Diner den Mitgliedern der preußiſchen Ambaſſade gegeben, bereitet 
letztere zum 8. Februar, dem Tage des Einzugs in Berlin, eine glänzende 


Griechenland. 


Athen, 7. Febr. [Jubelfeier.] Der Jahrestag der vor 25 
Jahren erfolgten Ankunft König Olto's iſt geſtern glänzend gefeiert wor⸗ 
den. Der „Wiener Zeitung“ wird darüber geſchrieben: Die „Donau“ 
und „Erzherzog Friedrich“ liefen am Moniage, Morgens 9 Uhr, in 
dem Hafen von Pyräus ein, begrüßt von den zahlreich anweſenden 
Kriegsſchiffen verſchiedener Nationalitäten. Sämmiliche Schiffe waren 
mit Flaggen bunt geziert, die Matroſen auf den Rgen, und ein donner⸗ 
ähnliches Hurrahgeſchrei erſchallte, als Prinz Adalbert von Bayern die 
„Donau“ verließ, um ſich an's Land zu begeben. Die große Volks 
menge, welche die Landung des Prinzen erwarteſe, war wohl nicht 
allein durch Neugierde und Schauluſt herbeigezogen worden, es gab 
ſich ein ungewöhnliches Inlereſſe kund; das Wort „Thronfolger“, An- 
fangs vereinzelt, endlich laut und allgemein ausgeſprochen, begeiſterle 
die Menge, und der Empfang geltaltete ſich zu einem recht herzlichen. 
Prinz Adalbert hat bereits die Aufwarlungen des diplomatiſchen Korps, 
der Konsuln, ſo wie der griechiſchen Würdenträger entgegengenommen. 
Der außerordentliche Bolſchafter, Graf Paar, wurde nebſt den ihn be⸗ 
gleitenden Herren von dem Könige in feierlicher Audienz empfangen, und 
vorgeſtern war zu Ehren dieſer Geſandtſchaft große Hoftafel. Der außer⸗ 
ordentliche Abgeſandte des Kaſſers Alexander, Graf Puſchkin, iſt eben- 
falls angekommen. Durch Kriegsfahrzeuge im Pyräus ſind folgende 
Nationen vertreten: Frankteich, England, Oeſtreich, Rußland, Türkei, 
Holland, Schweden; die preußiſche Korvette „Theiis“, nach dem Py⸗ 
räus beſtimmt, mußte einer an Bord ausgebrochenen Krankheit wegen 
in Malta bleiben. Der im Pyräus ſtationirte franzöſiſche Admiral, ſo 
wie der ruſſiſche Geſandte, haben der griechiſchen Regierung Schiffe zur 
Verfügung geſtellt, um ſowohl die bereits in Nauplia anweſenden Depu⸗ 
ſallonen der verſchiedenen Provinzen, als auch viele taufend bereits dort⸗ 
hin verſchiffte Dinge, welche zur würdigen Feier des Feſtes nun hier 
unentbehrlich find, ſchleunigſt nach der Hauptſtadt zu bringen. 


Aſien. 


— [Die neueſten Depeſchen aus Indien.] Auf dem aus- 
wärligen Amte in London iſt am 14. d., 29 Uhr Abends, folgendes Te 
legramm eingetroffen: „Alexandria, 10. Febr. Das Schiff „Pekin“ 
iſt am 8. d. angekommen. Es bringt Nachrichten aus Bombay vom 
23. Jan. Die 4000 Mann ſtarken Sſreitkräfte Sir James Dutram’s 
zu Alumbagh wurden am 22. Dez., am 12. Jan. und am 16. Januar 
angegriffen. Jedesmal erlitten die Aufſtändiſchen eine Niederlage mit 


ſchwerem Verluſt an Mannſchaften und Kanonen, während wir ſo gut 
wie gar keine Verluſte zu beklagen hatten. Sir Colin Campbell verließ 
Cawnpore mit einem ungefähr 8000 Mann ſtarken Heere und bemäch⸗ 
ligte ſich in Bithur einer bedeutenden Geldſumme. Am 27. Dez. griff 
er den Feind am Khori Nudi an und ſchlug ihn. Am 11. Jan. ergriff 
er Beſitz von Futiſoheim (2), wobei ihm die Geſchütze, die Bagage und 
die Munition des Feindes in die Hände fielen. Es werden gegenwärtig 
Truppen durch Sind nach dem Pendſchab dirigirt. Im Laufe der näch⸗ 
ſten vierzehn Tage wird Sir J. Lawrence um 3—4000 Mann verſtärkt 
fein. Er hat bereits in Lahore für Pferde geſorgt, mit denen die Kaval⸗ 
leriſten bei ihrer Ankunft verſehen werden ſollen. Eine ſtarke Heerſäule 
unter Brigadier Roberts marſchirt von Diſa nach dem Radſchputenlande. 
Das erſte Detaſchement unter Major Rains nahm ein Inſurgentenfort 
bei Mount Abu und marſchirte dann nach Nuſſſrabad weiter. Andere 
Streilkräfte rücken vor, um zu ihnen zu ſtoßen. Nachdem er die Meuterer 
von Malwa zu Indur geſchlagen halte, marſchirte Sir H. Roſe am 10. 
Jan. nach Letſchora; am nächſten Tage folgte ihm Sir R. Hamilton. 
Eine Heerſäule des Heeres von, Madras, zu welcher Sir W. Grant ſto⸗ 
ßen ſoll, rückt gleichfalls vor. Wie die Blätter melden, ſchreitet die Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe im ganzen Lande allmälig vorwärts; doch bleibt 
noch ſehr viel zu thun übrig. — Das Eaſt Indig Houſe hat folgendes 
Telegram erhalten: Sir J. Outram's Truppen wurden am 12. Jan. 
von den Inſurgenten von Lucknow angegriffen. Der Feind ward mit 
einem Verluſte von 400 Mann zurückgeſchlagen. Bei beiden Gelegenhei⸗ 
ten war der Verluſt auf Seiten der Engländer nur unbedeutend. Sir 
Hugh Roſe befindet ſich zu Sehur und wird am 28. Jan. zu Saugor 
erwartet. Später wird er wieder nach Ihanſi marſchiren. Am 13. Jan. 
ließ Sir Hugh Roſe, nachdem er das Kontingent von Bhowar (Rhura?) 
entwaffnet halte, 149 Meuterer vor Gericht ſtellen und hinrichten. Ge⸗ 
neral Whitelock's Truppen ftanden zu Nagpore. Das Dorf des rebelli⸗ 
[hen Thakur von Rhewa ward angegriffen und nach hartnäckiger Ge⸗ 
genwehr am 6. Jan. genommen und verbrannt. Im Pendſchab und 
anderwärts war Alles ruhig, mit Ausnahme von Kudeſh (Kandeiſch 2). 
Die Bhils verſammelten ſich in bedeutender Stärke in der Nähe der 
Grenze des Nizam und wurden am 20. Januar im Mindar Oſchuumle⸗ 
Arum vom Kapitän Montgomery angegriffen. Ein nicht enifcheidender 
Kampf folgte, in welchem Kapitän Montgomery und drei andere Offi⸗ 
ziere ſchwer verwundet wurden. Einer derſelben, Lieutenant Stewart, 
von der Infanterie des Nizam, iſt ſeitdem feinen Wunden erlegen. Un⸗ 
ſer Verluſt ſoll ſich im Ganzen auf 50 Mann belaufen. Dieſe Nachricht 
traf am 22. Jan. auf telegraphiſchem Wege in Bombay ein; Berftär- 
kungen ſind unterwegs. Keine weitere Exzeſſe von Seiten des Radſchah 
von Schorapore werden gemeldet, und im Lande des Nizam herrſcht 
Ruhe. — Die „Times“ veröffentlicht ein Telegramm von ihrem Korre⸗ 
ſpondenten in Malta. Es beſtätigt die amtlichen Telegramme und fügt 
einige nähere Angaben hinzu. Der Nawab von Futtighur iſt über den 
Ganges nach Rohilkund geflohen, wohin Sir Colin ihm nachſetzen wollte, 
um ſpäter, wenn Rohilkund bezwungen iſt, wieder gegen Lucknow zu zie⸗ 
hen. In Radſchputanaiſt nichts von Belang vor; efallen.. Der Rajah von 
Kotah ſoll den lebhaften Wunſch hegen, ſich mit England auszugleichen. 
Bei Outram's Gefecht am 16. Jan. wurde der Rebellenführer, ein Hin⸗ 
duhfanatiker, verwundet und gefangen. Die Kampteeheerſäule rückt 
gleichzeilig mit Sir Robert Hamilton's und Sir H. Roſe's Truppen ge⸗ 
gen Saugor vor. Der Generalgouverneur ſoll ſich auf der Reiſe nach 
dem Nordweſten befinden. Der „Waterloo“, mit dem Hauptquartier des 
56. Regiments, iſt in Bombay angekommen. In Kurrachee der „Ali⸗ 
pore“ mit Artillerie, und der „Oriental“ mit dem 94. Regiment. Letz⸗ 
teres Schiff wurde in Suez zurückerwartet. 

— [Das Gefecht bei Alumbaghz Kap. Havelock.] Ueber 
das Gefecht, welches General Outram am 22. Dez. den Rebellen bei 
Alumbagh geliefert hat, iſt der Bericht des Generals ſelbſt eingegangen. 
Derſelbe kautet alfo: „Lager vor Lucknow, 23. Dez. Ich habe die Ehre, 
zur Miltheilung an den Oberbefehlshaber zu berichten, daß ich dem 


Feinde geſtern bei dem Dorfe Guilee, drei Miles von hier, etwas rechts 


von der Straße nach Dilkuſcha, ein Gefecht geliefert habe. Mein Spion 
halte mich zwei Tage vorher benachrichtigt, daß der Feind die Abſicht 
habe, meine Stellung einzuſchließen, um mir die Zufuhr abzuſchneiden, 
allen Fouragirungen Einhalt zu thun und meine Verbindung mit Bunni 
zu unterbrechen. Zu dieſem Zwecke detaſchirten ſie ein Korps nach Guilee, 
welches eine Stellung zwiſchen dieſem Dorfe und Budroop einnahm, die beide 
eiwa eine Mile von einander entfernt liegen. Am 21. Abends erfuhr ich, 
daß die Rebellen verſtärkt worden ſeien, und daß ſich ihre Truppenmacht 
auf ungefähr 4000 M. Infanterie, 400 Reiter und 8 Feldgeſchütze belaufe. 
Da ich in Erfahrung gebracht halte, daß ein Raum von ungefähr einer 
halben Mile zwiſchen ihrer Poſilion und den Gärten liege, welche 
ſich am Kanal und dem Dilkuſcha hinziehen, brach ich um 5 Uhr 
Morgens auf iu der Hoffnung, fie bei Tages anbruch zu überfallen, und 
ihr den Rückzug in die Stadt abzuſchneiden. In Betreff der von 
mir zu der Unternehmung verwendeten Truppen, ſo wie in allen Details 

verweiſe ich Se. Erz. auf den beifolgenden Tagesbefehl, in welchem ich 

meine Anerkennung des von den Truppen bei dieſer Gelegenheit bewie⸗ 
ſenen Verhaltens ausſpreche. Da das Haupikorps des Feindes auf dem 
Marſche beträchtlich voraus war, ſo konnte es ſich durch einen Links⸗ 


marſch gänzlich außer unſerm Bereich und von Baumgruppen verdeckt, 
als es unſern Angriff auf ſeine Arrisregarde vernahm, in die Stadt zu⸗ 


zückziehen; aber der Verluſt von vier reitenden Geſchützen, vieler Muni⸗ 
tion, Elephanten und Bagage, außer 50—60 Todten, wird, denke ich, 
den Feind davon abſchrecken, ſich abermals über ſeine Defenſivwerke 
hinauszuwageg, oder doch wenigſtens für eine Zeitlang die Ausführung 
feines Planes vereileln, unſer Lager in zu enge Grenzen einzuſchränken, 
und ich habe große Hoffnung, daß der Erfolg dieſer Expedition eine gute 
Wirkung auf die Wlederherſtellung des Vertrauens der benachbarten Be- 
völkerung ausüben wird. — Kapiſlän Sir Henry Havelock, der älteſte 
Sohn des verſtorbenen Generals, der ſich während des Feldzugs in 
Audh mehrfach ausgezeichnet und für perſönliche Bravour das Victoria⸗ 
kreuz erworben hat, iſt zum Platzmajor von Kalkutta ernannt worden. 
Bombay, 13. Jan. [Die Operationen in Du ab ꝛc.] Ein 
Schreiben aus Agra vom 1. Jan. meldet Folgendes: „Oberſt Seglon's 
Kolonne marſchirte geſtern nach Bewar, ungefähr 16 Miles oſtwärts von 
Mynpore. Am vorhergehenden Tage hat!e er Kapitän Hodſon mit 100 
Pferden abgeſchickt, um die Verbindung mu dem Oberbefehlshaber zu 
eröffnen. Kapitän Hodſon fand denſelben bei Mihmuki Serai, ungefähr 
50 oder 60 Miles diesſeits von Gawnpore. Kapitän Hodſon ſtieß auf 
einen großen Haufen von Inſurgenten, welche von Etawah nach Fur⸗ 
ruckabad flohen, verlor aber nur einen Mann. Die Brücke bei Chuddud⸗ 
ſchundſche ſoll zerſtört ſein. Das kann das Vorrücken des Oberbefehls⸗ 
habers gegen Furruckabad aufhalten, indeß glaubt man, daß ſich leicht 
Fuhrten finden werden. Brigadier Walpole beſetzte Etawah am 29. De⸗ 


zember ohne Widerſtand, da die Rebellen in der vorhergehenden Nacht 


* 


ſich auf, die Flucht nach Furruckabad begeben hatten. Furruckabad iſt 


jetzt der einzige Ort in Duab, der noch zu unterwerfen iſt.“ (Bekanntlich 


hat ſeitdem der Oberbefehlshaber Furruckabad und Oberft Seaton Myn⸗ 
pore beſetzt.) — Nach Briefen aus Dihſa iſt Major Raines mit einem 
Truppenkorps, worunter ein Theil des 95. königlichen Regiments, am 
2. d. M. von dort nach Nuſſirabad aufgebrochen und marſchirte am 6. 
von Muddar aus, etwa 400 Mann ſtark, nach Rowa im Diſtrikt Seroli, 
welches ſtark verſchanzt war und von etwa 1000 Mann hartnäckig ver⸗ 
theidigt wurde. Nach lebhaftem Kampfe wurde der Ort genommen und 
niedergebrannt. Die Engländer büßten vier Offiziere und zehn Soldaten 
an Verwundeten ein und kehrten darauf nach Muddar zurück, von wo ſie 
am 8. den Marſch nach Kotah und Awah fortſetzten. 

— [Die Lage.] Die Korreſpondenzen aus Kalkutta vom 9. Jan. 
in den engliſchen Blättern enthalten ſehr wenig von allgemeinerem Intereſſe. 
Lieutenant Osborne, der jugendliche Held von Rewah, der ſich auf der 
Haupiſtraße zwiſchen Mirzapore und Bombay bewegt und am 28. Dez. 
die Stadt Meihir ſtürmte, ſoll beordert fein, die Straße bis Oſchubbul⸗ 
pore vor ſich her zu ſäubern, da die dortige große Zeltfabrik anſehnliche 
Lieferungen für den Feldzug abzuſenden hat. Die Zelte werden von ein⸗ 
gekeckerten Thugs verfertigt. Ueberdies iſt dieſe Straße in gewöhnlichen 
Zeiten der Verbindungsweg mit Bombay; eine andere über Midnapore 
und Sumbhulpore führende Straße iſt durch die Unruhen in jenem Bezirk 
geſperrt, ſo daß die Briefe gegenwärtig über Madras und Hyderabad 
gehen. Bei Erwähnung eines Gefechts, in welchem die Rebellen aus 

Goruckpore 50 Mann und 3 Kanonen auf dem Platze ließen, findet der 
Korreſpondent die Menge der indiſchen Kanonen vollkommen unerklärlich. 
Ein feindlicher Haufe nach dem anderen fliehe mit 6, 8 oder 10 ſchwe⸗ 
ren Geſchützen, verliere ſie alle und erſcheine wieder im Felde ſo gut mit 
Kanonen verſehen, wie jemals. An einer anderen Stelle ſagt er: „Der 
allgemeine Eindruck der letzten vierzehn Tage iſt der des Sieges, aber 
die Zuſtände des Landes ſind in manchen Gegenden furchtbar. Das Volk, 
allen Zwanges ledig, befriedigt feinen echt aſiatiſchen Blutdurſt. In Go⸗ 
ruckpore zum Beiſpiel köpft Mahomed Huſſein ruhige Leute, weil ſie keine 
Steuer zahlen wollen; feine Gehülfen köpfen Manchen, der nicht neben 
der Steuer noch Beſtechungsgeld zahlen will. Dſchung Bahadur koͤpft 
Mahomed Huſſein's Anhänger, und um dem Schauſpiel die Krone auf⸗ 
zuſetzen, ſchlagen die Dorfbewohner einer den anderen todt, um lange 
rückſtändige Streitſchulden auszugleichen. 

China. — [Das Bombardement und die Einnahme 
don Kanton.] Aus Kanton vom 29. Dezember bringt die „Times“ 
ausführliche Schilderungen des Bombardements von ihrem Korreſpon⸗ 
denten, der ſich am Bord eines der engliſchen Kriegsschiffe befand. Am 
26. Dezember ſtellten ſich das engliſche und das franzoͤſiſche Geſchwader 
zwiſchen der Stadt und der Inſel Honan in Schlachtordnung auf. Der 
Flußarm iſt dort nicht breiter, als 900 Fuß, und faſt in ſeiner ganzen 
Breite von Booten bedeckt, in denen an 100,000 Menſchen leben. Eine 
enge Straße zwiſchen zwei Reihen dieſer ſchwimmenden Wohnungen nah⸗ 
men die Dampfer und Kanonenboote der Engländer und Franzoſen ein. 
Auf dem nördlichen Ufer des Fluſſes zieht ſich die Stadt Kanton in einer 
Art Halbkreis dahin. Hinter ihr ſteigen mehrere Berge von bedeutender 
Höhe auf, darunter der, welchen die Engländer Bluejacket⸗Hill nennen 
und welcher auf der Seite, von der aus ihn Lord Gough angriff, mit Be⸗ 
feſtigungen verſehen iſt. Sodann liegt das Fort Gough hinter der Stadt 
und innerhalb der Mauern der Magazinhügel, der mit den auf ihm be⸗ 
pflanzten Geſchützen die ſämmtlichen übrigen Poſitionen beherrſcht. Nach 
dieſen Anhöhen ziehen ſich Arme des Fluſſes hin. In der Nähe des 
Fluſſes liegt der volkreichſte Theil der Stadt. Dort ſteht auch hart an 
der Mauer und innerhalb derſelben der Palaſt Peh's. Weiter ſtromauf⸗ 
wärts und weſtlich von der Stadt befindet ſich der mit Trümmern be⸗ 
deckte Raum, wo einſt die europäiſchen Faktoreien ſtanden. Am 26. Dez. 
verkündigte ein Generalbefehl den Verbündeten den Anfang der Opera⸗ 
tionen und dem chineſiſchen Gouverneur ward angezeigt, daß das Bom⸗ 
bardement in 48 Stunden beginnen werde, falls er ſich bis dahin nicht 
nachgiebig zeige. — Ueber das Bombardement ſelbſt berichtet nun der 
Timeskorreſpondent: „Montag, 28. Dezember. Es iſt 5 Uhr Morgens, 
pechfinſter, ein ſtarker Nordwind pfeift durch die Takelage. Yeh muß 
wohl wiſſen, daß der Tanz bei Tagesanbruch beginnen fol; die letzten, 
wiederholten Rekognoszirungen müffen es ihm klar gemacht haben, daß 
der Angriff auf die Oſtſeite gerichtet ſein wird, und jeder chineſiſche Bools⸗ 
mann auf dem Fluſſe weiß, daß das Bombardement heute losgeht. Noch 
kann mein Auge in der Dämmerung nichts unterſcheiden, aber ein helles 
Freudengeſchrei der ſcharfſinnigen Matroſen ſagt mir, daß die weiße 
Flagge auf dem „Actgeon“, die gelbe auf dem „Phlegeton“ aufgehißt 
wird (die verabredeten Signale, daß das Bombardement zu beginnen 
habe). In der That beginnt ſofort das Feuer. Langſam und gemeſſen 
feuett ein Geſchütz nach dem andern. Von Breitſeiten keine Rede, denn 
die Ordre lautet, nach beſtimmten Punkten zu zielen und weiſt jedem 
Geſchütz für den erſten Tag bloß 60 Schüſſe zu. Allmälig wird es hel⸗ 
ler und es fällt der erſte gegen Gough's Fort gerichtete Schuß aus einem 
Mörfer des Dutch Folly Forts. Die Kanonade dauert in ihrer dumpfen 
Einförmigkeit ohne Unterbrechung fort. In ſtrenge abgemeſſenen Pauſen 
fallen die Schüſſe, die vorſichtig gegen die Stadtmauer gerichtet werden 
und die Stadtwohnungen verſchonen. Die meiſten erreichen ihr Ziel, aber 
von den Bomben ſchlägt keine einzige in die Höhenforts ein; die Schuß⸗ 
weite iſt zu groß, und ruhig ſchauen die ſchwarzen Forts auf die beſchoſ⸗ 
ſene Stadt hinab. Auch die Einwohner ſcheinen ſich ans Schießen ge⸗ 
wöhnt zu haben. Sie fahren gemüthlich den Fluß auf und ab und laſſen 
die Kugeln über ſich hinwegſauſen, oder ſtellen ſich am Ufer auf, um das 
Spiel mit anzuſehen, oder unterhalten ſich damit, daß fie Papierdrachen 
ſteigen laſſen, wie in Zeiten des tiefſten Friedens. Jetzt (zwiſchen 10 und 
11 Uhr) verlaſſen die Kanonboote ihre Standpunkte, nehmen die Trup⸗ 
pen an Bord und bringen fie raſch den Fluß hinab nach Kupar⸗Bucht, 
dem zur Landung bezeichneten Punkte. Eine ſtarke Abtheilung ift in we⸗ 
nig Zeit aus Land geſetzt, und mit Hülfe meines Fernrohres kann ich den 
General Straubenzee und feinen Stab, unterftügt von einem Haufen 
Blaujacken und Rolhröcke, deutlich erkennen. Die Ausſchiffung der übri⸗ 
gen Truppen geht raſch von ſtatten; der General rekognoszirt das öſtliche 
(Einns) Fort; das Schießen dauert fort. Die Stadt giebt kein Zeichen 
der Unterwerfung.“ Wir bemerken noch, daß die Streitkräfte der An- | 
greifenden in 4 Diviſionen geiheilt waren, von denen drei in erſter Linie 
aufmarſchirten, während die vierte die Reſerve bildete. Die Brigade 
rechler Hand beſtand aus engliſchen Mafroſen; das Centrum ward vom 
59. engliſchen Regiment Artillerie, Sappeuren und Marineſoldaten gebil- 
det, und links ſtanden die Franzoſen, ungefähr 900 Mann ſtark. Die 
ganz aus Marineſoldaten beſtehende Reſervebrigade befehligte der Oberſt 
Holloway. 7 

Der Bericht meldet weiter: „Dienſtag, 29. Dez. General Sirau- | 
benzee ging geſtern ſo nahe an das Linnsfort hinan, daß ich es für leer 


gefechte. 


hielt. Dem war jedoch nicht fo. Der General ließ Artillerie links auf; 
führen, und beorderte einen Trupp Marineſoldaten nach dem rechſs vom 
Fort gelegenen Dorfe. Unſere Leute hatten gute Deckung, und ihre 
Plänkler ſegten mit ihren guten Büchſen manchen Kanonfer von ſeiner 
Kanone weg. Trotzdem feuerten fie unerſchrocken, bis unſere Neunpfünder 


4 
in Bofition gebracht waren, und das Fort aus geringer Entfernung zu 
beſchießen anfingen. Nun wurde eine Sturmkolonne formirt, aber die 
Chineſen hatten es ſatt bekommen, feuerten noch eine Salve gegen die 
Anrückenden, verſchwanden hierauf aus dem Fort und retirirten den Hü⸗ 
gel hinauf nach Goughs Fort. Einen Augenblick ſpäter pflanzten zwei 
Soldaten auf der Brüſtung die engliſche und franzöſiſche Flagge auf. 
Was ſich iia Fort weiter begab, konnte ich nicht ſehen. Eine Stunde 
ſpäter flog es in die Luft. Unſere Leute zogen auf der anderen Seite 


den Hügel hinab, und von da bis es dunkel ward vernahm ich nichts als 


Kleingewehrfeuer, ſo daß man glauben mochte, es gebe hitzige Straßen⸗ 
Es brach die Nacht herein, und was für eine Nacht! Das 
Bombardement war faſt ganz eingeſtellt worden, aber die ganze Stadt 
ſchien in Flammen aufzugehen. Das war aber nur Schein. Bomben 
und Raketen hatten nach einem ſehr beſtimmten Plan gezündet. Vorerſt 
in dem großen, am nordweſtlichen Stadtthore ſtehenden Wachthauſe, das 
bald in Flammen ſtand. Dann an 3 Punkten in den längs der öſtlichen 
Mauer an einander gereihten Häufern, wo eben geſtürmt werden ſollte. 
Dieſe Häuſerreihe widerſtand den Wurfgeſchoſſen nicht lange und wie ſie 
im Halbkreiſe brannte, ſchien es, als ob die ganze Stadt aufflammte. 
Und doch halte ſich, merkwürdig genug, die Feuersbrunſt auf dieſen 
Halbkreis beſchränkt und war nicht gegen die Häuſer im Centrum vorgedrun⸗ 
gen. Die Raketen flogen die ganze Nacht hindurch bis zum Tages anbruch 
gegen die Stadt; dann begannen die Mörferbatterien wieder mit verdop⸗ 
pelter Energie ihr Spiel. Die Flammen verſchwanden und keine Rauch⸗ 
wolke verdüſterte die aufgehende Sonne. In den Mörjerbatierien müſſen 
die Pulverladungen jetzt verſtärkt worden ſein, denn die Kugeln fliegen 
heute weit im Bogen in die Höhenforts hinein. Eine platzt in Goughs 
Fort, eine Andere fliegt über daſſelbe hinweg. Es hören die Schiffe 
zu feuern auf. Der Sturmangriff beginnt. Zwei Stunden lang iſt nichts 
als verworrener Rauch zu ſehen, nichts als Flintengeknatter und Schreien 
der Stürmenden zu hören. Wie dort gekämpft wird, wer voran iſt und 
wer fällt, läßt ſich nicht unterſcheiden. Um 8 Uhr endlich wird die Mauer 
erreicht, und ich ſehe engliſche und franzöſiſche Blaujacken (Matroſen) 
längs derſelben in nördlicher Richtung um die Weite rennen. Von Goughs 
Fort kommen ihnen die feindlichen Kanonen entgegen, aber es scheint, 
als ob die unſrigen gut gedeckt ſeien. Wieder eine Pauſe von einer hal⸗ 
ben Stunde, dann ſtürzen die Unſrigen vor, fo daß ihnen die Geſchütze 
nichts mehr anhaben können, ziehen ſich um die Höhe herum und greifen 
das Fort von rückwärts an. Die fünfſtöckige Pagode (ein achteckiges 
Gebäude aus Ziegeln) wird mit dem Bajonett erſtürmt; von ſeiner Spitze 
entfaltet ſich gleichzeitig die franzöſiſche und engliſche Flagge. Goughs 
Fott feuert nun auf die Pagode, aber die Unſrigen find ſchon wieder 
draußen, tauchen aus Bäumen und Häuſern auf, und ſtürmen gegen den 
ſogenannten Magazinhügel (den Schlüſſel der Stadt), von dem nach we⸗ 
nig Augenblicken die Flaggen der Alliirten in die Lüfte wehen. Von 


dieſem Punkte aus können unſere Geſchütze die ganze Stadt beheerſchen. 


Die Eroberung der Letzteren ſcheint ſomit der Hauptfache nach vollendet. 
Ueber die Verluſte läßt ſich noch nichts ſagen. Sie ſind hoffentlich nicht 


— 


ſehr bedeutend, da bei den Anordnungen des Generals die Sicherheit 


feiner Soldaten und auch der Stadtbewohner ſehr berückſichtigt worden 
war. Einſtweilen weiß man nur, daß die Kapitäns Bate und Hackett ge⸗ 
fallen ſind und daß Lord Gilford eine Armwunde erhielt. In der Stadt 
dürften auch nicht viele Leute verunglückt ſein. Man wußte dort genau, 
wann der Angriff beginnen werde, und die Leute halten jedenfalls Zeit, 
die bedrohten Quartiere zu verlaſſen.“ — Der Bericht, in welchem Ad⸗ 
miral Seymour dem Dr. Bowring in Hongkong die Nachricht von der 
Einnahme von Kanton mitgetheilt hat, lautet: „Hauptquartier Kanton, 
29. Dez. 1857. Mein Herr! Ich habe die Ehre, Ew. Exzellenz zu be⸗ 
richten, daß die Stadt Kanton heute Morgen durch die See⸗ und Land» 
truppen der verbündeten Mächte angegriffen und erſtürmt worden iſt, 
mit ſehr geringem Verluſt, was die Zahl betrifft, aber ſehr ernſtlicher 
Einbuße in dem Verluſte des Kapitäns William, Bate, von J. M. 
Schiff „Aetaeon“, der durch eine Oſchingal⸗Kugel getödtet worden iſt, 
als er nach einer paſſenden Stelle für unſere Sturmleitern forſchte. Wir 
ſind vollauf beſchäftigt, unſere Stellung zu ſichern.“ 


Vom Landtage. 


; Herrenhaus. 

Im Herrenhauſe iſt von den Herren Uhden und Graf v. Voß⸗Buch 
folgender Antrag geſtellt: Das Herrenhaus wole beſchließen: einen An⸗ 
trag an die k. Regierung dahin zu richten, daß die durch Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 6. Jan. 1849 eingeführte allgemeine Wechſelfähigkeit auf⸗ 
gehoben, und beiden Häuſern des Landtags ein Verordnungsentwurf vor⸗ 
gelegt werde, in welchem die Wechſelfähigkeit auf die Perſonen be⸗ 
ſchränkt werde, welche ihrer zu ihren Geſchäften bedürfen. Die Molive des 
Antrages find folgende: Die Ausfielung von Wechſeln ift nur für die 
Kaufleute und andere Perſonen, welche ein ausgedehntes Gewerbe be⸗ 
treiben, von Werth. Andere Perſonen bedürfen ihrer nicht, gerathen 
aber durch ſie in Verſuchungen und Gefahren. Sie dieſen zu entziehen, 
erſcheint um ſo dringender, als die Wechſel ſo leicht zur Verdeckung des 
Wuchers gemißbraucht werden können. Die Unterſcheldung dieſer Per⸗ 
ſonen auch für das Wechſelrecht kann keinem erheblichen Bedenken unter⸗ 
liegen, da ſie auch in der Konkursordnung vom 8. Mai 1855 gemacht, 
und auch in dem, der Berathung unterliegenden Handelsrecht, dem Ver⸗ 
nehmen nach aufgenommen worden iſt. 


1 Haus der Abgeordneten. 
Wir geben in Nachfolgendem die Kommiſſionsberichte über die 
geſtern erwähnten drei Petitionen aus der Provinz Poſen. Sie lauten: 
Der ehemalige Schullehrer Ruhm aus Obra bei Wollſtein trägt in einer 


an den Praͤſidenten des Hauſes gerichteten, doch für das Abgeordnetenbaus 


beſtimmten Vorſtellung vom 16. Januar c. darauf an, ihm eine Unterſtützung 
von 50 Thlr. und eine Anſtellung im Schreibfache zu beſchaffen. 
letzter Seſſion iſt über eine gleiche Petition zur Tagesordnung übergegangen, 
und die jetzt vorliegende enthält keine Momente, welche zu einer andern 
Maaßnahwe führen könnten. Nach dem Inhalte der Petition ergiebt ſich, 
daß Bittſteller, früher Lehrer, bor länger als 10 Jahren, wegen Vergehens 
gegen die Subordingtion, ſeines Amtes entlaſſen iſt, und angeblich bei allen 
Behörden, ſelbſt bei Sr. Maj. dem Könige, bergebens ſeine Wiederanſtellung 
und Unterſtützung nachgeſucht hat, ohne daß darüber irgend ein Belag bei⸗ 
gefügt worden wäre. Wenn hiernach an und für ſich ſchon feine, Zurückwei⸗ 
ſung gerechtfertigt fein, würde, fo. ergiebt ſich doch aus den vorjährigen Vers 
handlungen über dieſen Gegenſtand, daß die Entlaſſung des Petenten aus 
ſeinem Amte rechtlich begründet geweſen iſt, und ihm ein Anſpruch auf Wie⸗ 
deranſtellung nirgends zuſteht. Liegt zes hiernach außer der Kompetenz des 
Landtages, dem Geſuche des Petenten, ungeachtet ſeiner in grellen Farben 


geſchilderten Armuth, Genüge zu leiſten, fo muß beantragt werden, über die 


Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Der ehemalige herzoglich Warſchau'ſche Premier » Lieutenant; Andreas b. 
Swinarski behauptet in einer an dos Haus der Abgeordneten gerſchteten, im 
vorigen Jahre wegen Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Berathung gekom⸗ 


menen und jetzt erneuten Petition, d. d. Schrimm, 26. März 1857, daß ihm 
in ſeiner Eigenſchaft als Premier Lieutenant des ehemaligen Herzogthums 
Warſchau guf Grund einer Allerhöchſten Kabinetsordre des Hochſeligen Köͤ⸗ 


nigs Mojeftät Friedrich Wilhelm III. vom 27. Mai 1823 eine jährliche Pen⸗ 


Schon in 


fion von 120 Thlr., vom 1. Auguſt 1822 ab, bewilligt worden fei und zwar 


auf Grund des von ihm nachgewieſenen Anſpruchs. 
über, daß fein Antrag auf Nachzahlung dieſer Penfion für die Zeit vom 
Juni 1815 bis zum 1. Auguſt 1822 zurückgewieſen ſei, wie ſich aus ende 
den ſeiner Petition beigefügten Originalbeſcheiden des Kriegsminifteriu 5 
Abtheilung für das Invalidenweſen, vom 16. Oktober 1856 und des Here 
Finanzminiſters vom 8. März 1857 ergiebt, und hat den Antrag ge 120 
nach Hochgeneigter Prüfung feiner Petition dieſelbe dem Hohen Staatsmini. 
ſterium zur Berückſichtigung zu überweiſen. Petent ſtützt feine vermeintlichen 
Anſprüche auf die 'zwiſchen Preußen und Rußland unterm 22. Mai 1819 
abgeſchloſſene Konvention, indem er behauptet, daß Inhalts derſelben di 
Krone Preußen die Fortzahlung der Penſionen derjenigen herzoglich War. 
ſchau'ſchen Penſionäre übernommen habe, welche zur Zeit der Beſſßergreſſung 
am 1. Juni 1815 ihren Wohnſitz in dem an Preußen gefallenen Großher 
zogthum Poſen hatten, mit dem Bemerken, daß er zu dieſer Kategorie 5 
höre, da er zu dieſer Zeit feinen Wohnſitz im Kreiſe Schroda des Großher, 
zogthums Poſen gehabt habe. Petent hat feiner Vorſtellung ein Schreiben 
des früheren kommandirenden Generals b. Röder vom 28. Auguſt 1823 bei. 
gefügt, und iſt der Meinung, daß hieraus hervorginge, daß er ſeinen An. 
ſpruch auf die beanſpruchte Penſion nachgewieſen habe und ſich ferner er 
einen ebenfalls originaliter beigebrachten, an den penſionirten Lieutenant 
b. Swidersky erlaſſenen Beſcheid des Departements für die Invaliden bom 
24. Oktober 1821 bezogen, aus welchem ſich ergiebt, daß dieſem die ihm zu⸗ 
ſtehende Penfion für die Zeit vom 1. Juni 1815 ab nachgezahlt worden ft. 
Die Kommiſſion hat ſich von der Begründetheit des vom Petenten geltend 
gemachten Anſpruchs nicht überzeugen können und empfiehlt daher dem Hauſe 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. Zuvörderſt enthält die 
von dem Bittſteller in Bezug genommene, zwiſchen Rußland und Preußen 
unterm 22. Mai 1819 abgeſchloſſene Konvention (Geſetzſammlung pro 1819 
S. 197) keineswegs den von ihm in Bezug genommenen Paſſus, vielmehr 
beſtimmt der Artikel IX. dieſes Vertrages nur, daß die kontrahirenden Ne: 
gierungen jede an ihrem Theile die Forderungen reguliren und berichtigen 
werden, welche ihre Unterthanen an die verſchiedenen Regierungen zu mg. 
chen haben, unter deren Verwaltung das Herzogthum Warſchau bis zum 1. 
Juni 1815 geſtanden hat. J Sum 
Will man nun auch 
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oben geſtellten Antrag für gerechtfertigt. 119 ia 
Am 13. Dezember 1856 überreichte der penſſonirte Elementarlehrer 
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71 
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Lokales und Provinzielles. 


8 Poſen, 19. Febr. [Das Konzert], das der Vorſtand der 
hieſigen Kleinkinder Bewahranſtalt zu deren Beſten veranſtalteh, 
und deſſen wir neulich ſchon erwähnt haben, findet heute Abends 7 Uhr 
im Kaſinoſaale ſtatlt. Das Programm erhält namentlich auch durch die 
freundliche Mitwirkung der Frau Schmid t⸗Kellberg und des Hrn. Wel. 
demann, bekannklich der bedeutendſten Geſangkräfte unſerer Bühne, die 
wir hier zum erſten und leider auch zum letzten Male im Konzerl hören 
werden, eine weſentliche Bereicherung. Die Billeis find in allen hieſigen 
Buch- und Muſikalienhandlungen, auch beim Konditor Beely, zu haben, 
und wünſchen wir von Herzen, daß die Einnahme derſelben recht reichlich 
ausfallen und der Ectrag — es werden um des edlen Zweckes willen 
auch Mehrgaben dankbar angenommen — ein bedeutender ſein möge. 
Das Jnſtitut, um deſſen Förderung auch in dieſer Weiſe fo plel edle 
Herzen gern die milwirkenden Kräfte darbieten, iſt deſſen wahrlich eben 
ſo werth als bedürftig! 0 7 eee ee 

— [Erledigt]: Die zweite Lehrerſtelle an der evang. Schule sun 
Rakwitz (Kr. Bomſt); die erſte Lehrerſtelle an der evang. Stadt 
ſchule zu Rogaſen (Kr. Obornik); die neuerrichtete kath. Schullehrer 

e FTF Forſſetzung in der Beilage.) 
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43. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. Februar 1858. 


fielle zu Pruslin (Kr. Adelnau); die Lehrerſtelle an der jüdiſchen 
Schule zu Unruhſtadt (Kr. Bomſt); die evang. Schullehrerſtelle zu 
Dabrowo⸗Hauland (Kr. Schrimm); und die zweite jüdiſche Schul ⸗ 
lehrerſtelle zu Wronke (Kr. Samter). Der Schulvorſtand hat bei ſämmt⸗ 
lichen Stellen das Präſentationsrecht. s 

ofen, 19. Febr. [Polizeibericht] Geſtohlen am 12. d. Mis. 
in Berlinerſtraße Nr. 31 aus verſchloſſenem Zimmer mittelft Nachſchlüſſels: 
7 Thlr. 25 Sgr. baares Geld, worunter 3 Zweithalerſtücke, 3 neue Manns⸗ 
hemden, 2 neue Frauenhemden, eine weitze geblümte alte Tiſchdecke und 2 
weißleinene Schnupftücher. Ferner geſtohlen am 12. d. M. in Markt Nr. 76 
ein Oberbeit, zwei Kopfkiſſen, grau geſtreifte Inlets, das Oberbett und ein 
Kopfkiſſen haben ſchmal roth und weiß geſtreifte Weberzüge, 2 Bettlaken, gez. 
Wollenberg“, einen ſchon abgetragenen blauen Tüffelrock mit weiß und 
ſchwarzſtreiſigem Unterfutter, und einen alten grauen Sommerrock. — Bei 
Herrn Baumgarth, Fiſcherei Nr. 7, hat ſich ein brauner junger Wachtel: 
hund, flockhaarig, ſtark behangen, Flaggen Ruthe, die Füße und Ruthe weiß 
geſpibt, mit weißer Bruſt und einem kleinen ſchwarzledernen Halsband mit 
mefſingner Schnalle und Ring, eingefunden. 

Neuſtadt b. P., 18. Febr. [Spar⸗ und Vorſchußkaſſe; 
Unglücksfall.] Die Ausführung des Projekts, hier eine Spar- und 
Vorſchußkaſſe ius Leben zu rufen, läßt noch immer auf ſich warten, ob⸗ 
fon dieſelbe in volkswirthſchaftlichem Jutereſſe von größter Wichligkeit 
wäre. Es iſt leider eine anerkannte Thatſache, daß man in den Städten 
hieſiger Provinz mit nur ſeltenen Ausnahmen dasjenige ſich zu Nutze 
macht, was der erfinderiſche Geiſt der Neuzeit ſchafft. Die großen Vor⸗ 
theile, welche ſolches Inſtitut den Städten bringt, liegen auf der Hand. 
Es gehört dazu, daß daſſelbe dem kleinen gewerblichen Verkehr auf⸗ 
hilft, und da es durch ſich ſelbſt beſteht, indem man die Hülfe in der 
Form der Solidarität, des Einſtehens Aller für Einen und Jedes für 
Alle organifirt, fo kann auch der Gedanke, als ziele ein derartiges In⸗ 
ſtitut auf Almoſengeben ab, vernünftigerweiſe nicht aufkommen. Ande⸗ 
rerſeits wird durch dieſe Gegenſeitigkeit mittelſt der Bürgſchaften der 
Gemeinſinn gefördert, und dies allein ſpricht ſchon für die Gründung 
derartiger Inſtitute, da gerade wegen Mangels an Gemeinſinn in den 
kleinen Städten namentlich das Gute und Nützliche faſt immer ſchon in 
feinem Entftehen wieder untergeht. Es laßt ſich mit vollem Recht an- 
nehmen, daß der Kredit, der ſich dem Einzelnen verfagt, ſich unbedenk⸗ 
lich einer Geſammtheit zuwendet, bei der ſich vorausſehen läßt, daß 
nicht nur unbemittelte, ſondern auch wohlhabende Handwerker und an⸗ 
dere Gewerbetreibende ſich dabei beiheiligen werden, um die Vortheile 
des Inſtituts zu genießen. Da nun auch Jeder, der von der Vereins- 
bank Gebrauch machen will, Mitglied ſein müßte, ſo liegt eben darin 
ſchon ein Sporn zu reichlichen Einlagen, wie zu dem Streben, pünkllich 
ſeinen Verbindlichkeiten nachzukommen. Eben dadurch, daß nur Mit- 
glieder Darlehen erhalten können, ift zugleich jeder Beitretende verpflich⸗ 


tet, wenigſtens etwas zu ſparen, und durch die Verpflichtung zu be⸗ 
ſtimmten laufenden Beiträgen, die ſtatutenmäßig feſtgeſetzt werden müſ⸗ 
fen, iſt auch das Beſtehen und Wachſen des Vereinskapitals gefichert. 
Uebrigens würde auch ein ſchneller Geſchäftsverkehr große Kapitalien er⸗ 
ſetzen. — Vor einigen Tagen verunglückte das 8 Jahr alte Kind des 
Komorniks Ladyga in Komorowo dadurch, daß es ſich, da es allein 
in der Stube ſich befand, dem Kaminfeuer näherte und damit ſpielte. 
Erſt nachdem das Kind mit Brandwunden bedeckt war, wurde daſſelbe 
von der herbeigeeilten Mutter vom Verbrennen gerettet. Es befindet ſich 
in ärztlicher Behandlung. f 

§ Rawicz, 18. Febr. [Der Waiſenrettungsverein.] Dem 
vom Vorſtand erftaiteten Jahresbericht über die Wirkſamkeit des ſeit 
einem Jahre beſtehenden Waiſenrettungsvereins entnehmen wir folgende 
Notizen. Die erſten Fonds gewährte der Ertrag eines von der Militär⸗ 
kapelle unſerer Garniſon veranſtalteten Konzerts mit 108 Thlr. 20 Sgr.; 
einer Theatervorſtellung mit 30 Thlr., dann ein Geſchenk des Kaufmanns 
Viebig in Berlin mit 20 Thlr. und mehrere Liebesgaben mit 9 Thlr. 
Summa 167 Thlr. 20 Sgr. Hiervon wurden für die Waiſenkinder 
Weihnachten 1856 ausgegeben 83 Thlr. 25 Sgr. Im Jahre 1857 
gewährten die monatlichen Beiträge der Mitglieder des nunmehr konſti⸗ 
tuirten Vereins 103 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., die Kirchenkollekte am Syl⸗ 


veſterabend 12 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. und ein Geſchenk des Kaufe 


manns Viebig in Berlin 3 Thlr. Hiermit betrug die Einnahme am 
Jahresſchluß 202 Thlr. 16 Sgr. A Pf. Hiervon wurden für die Wai⸗ 
ſenkinder im verfloſſenen Jahre ausgegeben 91 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf., 
ſo daß ein baarer Beſtand verblieb von 111 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Es 
befinden ſich gegenwärtig 27 Waiſen (12 Knaben und 15 Mädchen) 
unter der Obhut des Vereins. Von dieſen werden 2 Knaben und 1 
Mädchen zu Oſtern konfirmirt, mit neuer Kleidung verſehen und zu ihrem 
ferneren Fortkommen untergebracht. Durch die ſorgſame Ueberwachung 
und Unterſtützung, die den armen Kindern durch den Verein zu Theil 
wird, iſt ihr Loos ſichtbar beſſer geworden, und der Vorſtand nimmt 
Veranlaſſung Allen, die dem Verein ihre Theilnahme zugewendet, ſo wie 
den Kommunalbehörden, die ihn bereitwillig mit den ſonſt nöthigen Mit⸗ 
teln unterſtützen, den wärmſten Dank zu ſagen. 

A Klecko, 18. Febr. [Salzmagazine; Diebftahl; Land⸗ 
güter.] Vorgeſtern traf der Oberzollinſpektor aus Strzalkowo hier 
ein, um unter den Gebäuden, welche den k. Steuerbehörden zur Bes 
nutzung als Salzmagazin im Falle der Errichtung eines ſolchen angeboten 
ſind, eine Auswahl zu treffen. Dadurch erhaͤlt die Bevölkerung hieſiger 
Stadt und Umgegend die Hoffnung auf Befriedigung eines ſehr brin« 
genden Bedürfniſſes. Es befanden ſich bisher beſonders die be— 
nachbarten Städte Kiszkowo, Schokken, Mieseisko, Lopienno und die in 


ihrer Umgegend wohnenden zahlreichen @utsbefiger in der übelen Lage, 
ihr Viehſalz aus einer Entfernung von oft über 4 Meilen herbeiſchaffen 
zu muͤſſen. In vielen Fällen unterblieb dieſerhalb deſſen Anwendung 
zum größten Nachtheile der Viehzucht. — Ein Lehrer in einer benach⸗ 
barten Ortſchaft behielt, als er auch einmal am Faſtnachtstage den 
„Schulſtaub“ abſchütteln, und in einer Geſellſchaft Etholung ſich ver⸗ 
ſchaffen wollte, die Nachricht, ſeine 2 Schweine und 3 Gänſe ſeien aus 
dem Stall geſtohlen. Jedoch ſind die Diebe inſofern nachſichtig gewe⸗ 
fen, als fie die in demſelben Stalle befindlichen Kühe unangetaſtet gelaſ⸗ 
ſen haben. — Der Wunſch, ihre Beſitzungen zu verkaufen, wird auch bei 
uns unter den benachbarten Gutsbeſitzern je länger deſto allgemeiner, 
und es würde eine nicht geringe Anzahl Käufer in unſerer Gegend ge⸗ 
genwärtig recht vortheilhafte Geſchäfte abſchließen können. Das benach⸗ 
barte Rittergut Sulin ift erſt kürzlich von dem Juſtizrath v. Kryger (jetzt 
in Berlin) angekauft worden. 
— EEE EG EDE V EIGENER LECHBEDESESENIIT REINER BERGER TIEREEENABNGGESRSTKAEAG SGRNIEAUEAEEENNGE THREE EEE 
[Eingefenbet.] 
Beſcheidene Anfrage. 

Seit einigen Jahren ift ſo viel für Verbeſſerung des Straßenpflaſters 
und für Anlagen von Trottoirs geſchehen, warum befindet ſich die Schul⸗ 
und Ziegenſtraße dieſerhalb immer noch in einem ſo troſtloſen Zuſtande? 


Angekommene Fremde. 

h f Vom 19. Februar. 

SCHWARZER ADLER. Inſpektor Schulz aus Strzalkowo und Kauf⸗ 
mann Hoffmann aus Stettin. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr Graf Radolinski 
aus Jarocin; Rittergutsb. Graf Oſtrowski aus Warſchau; die Kauf⸗ 
leute Hahn aus Breslau, Köhn aus Stettin und Adler aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſ. v. Lubienski aus Kigezyn, v. Potocki aus Bend⸗ 
lewo, v. Loſſow aus Starezyno und v. Zychlinski aus Brzoſtownia; 
Bevollmächtigter Bulezynski aus Slacheino. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Triplowitz aus 
Gleiwitz, Lery aus Hamburg, Hauſſen, Roſenthal und Oppenheim, Fa⸗ 
brikbeſ. Wigankowo und Inſpektor der Kölner Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Preußner aus Berlin, die Gutsbeſizer Graf Weſierski aus Za⸗ 
krzewo und v. Koscielski aus Szarley; Frau Guts b. Gräfin Grabowska 
aus Lukowo. r 

HOTEL DU NORD. Nittergutsb. v. Arndt aus Dobieſzewice, Bevoll⸗ 
mächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf, Oberförſter Lukomski aus 
Kruſzewo; die Kaufleute Horn aus Berlin, Wernicke aus Köln und 
Wrigth aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Hulewiez aus Mkodziejewice, 

DREI LILIEN. Gutsb. v. Broniſz aus Bieganowo, Bäckermſtr. Buſchke 
aus Wongrowitz und Kaufmann Frölich aus Darmſtadt. 

KRU@’S HOTEL. Amtmann Wiesner aus Sczepowice und Gutsbeſitzer 
Hebdemann aus Rakowko. g 


Inſerate und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Stadt gelegen und es befinden ſich gegenwärtig darauf 


In der Lutomer Forſt, zwei Meilen von 


Fleures animedes 


Die dem hieſigen weltgeiſtlichen Seminarium ge⸗ 
hoͤrige, in Bielawy, Buker Kreiſes belegene Forſt 
ſoll in dem auf den 1. März d. J. 11 Uhr früh 
anbergumten Termine parzellenweiſe im Wege der 
offentlichen Lizitation verkauft werden. Die Kaufbe⸗ 
dingungen können ſowohl in unſerer Regiſtratur, als 
auch in der Wohnung des Pächters Herrn Niklaß 
in Bielawy eingeſehen werden. 

Poſen, den 8. Februar 1858. 
Erzbiſchöfliches General-Konſiſtorium. 

Güter⸗ Verpachtung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde zugehörigen, im 
Brieger Kreiſe belegenen beiden Rittergüter Al⸗ 
zenau mit Pogarell und dem Drei Anker⸗ 
Vorwerk, und Kantersdorf mit Klein- 
Neudorf werden, ein jedes beſonders, in dem 
am 8. März d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe vor der dazu ernannten De- 
putation anſtehenden Lizitationstermine öffentlich an 
den Meift- und Beſtbietenden vom 1. Juni d. J. ab 
auf 12 Jahre verpachtet werden, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige hierdurch einladen. 

Das zu dieſer Güterpacht gehörende Geſammtareal 
beträgt bei Alzenau 1233 Morgen 20 Quadratruthen, 
bei Kantersdorf 1264 Morgen 30 Quadratruthen. 

Das lebendige und todte Inventarium einſchließlich 
des zu den beiden Branniweinbrennereien gehörenden 
iſt gegen Feuerſchaden verſichert: 

bei Alzenau mit.. . . 14,345 Thalern, 

bei Kantersdorf mit. . 12,000 
Davon dürfen 3,600 Thlr. bei Alzenau und 3000 
Thlr. bei Kantersdorf dem abgehenden Pächter nicht 
bezahlt werden. 

Am Tage der Lizitation iſt für jedes Gut eine 
Kaution von 3000 Thlen. baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren zum Tageskurs zu erlegen. 

Die Pachtbedingungen können acht Tage vor dem 
Termine bei uns eingeſehen werden, eben ſo die zur 
Information ausgelegten Vermeſſungs⸗, Saat-, Dün- 
gungs⸗ und Heuertrags⸗Regiſter und gerichtlichen 
Taxen beider Güter. 

Die Wirthſchaftsbeamten find veranlaßt, die Be⸗ 
fihtigung der Güter jederzeit zu geſtatten. 

Brieg in Schleſien, den 26. Januar 1858. 

Der Magiſtrat. 


— 


Haus Verkauf. 
Das Grundſtuͤck Friedrichsſtraße Nr. 28 zu Poſen, 
welches eine Front von 440 Fuß hat, iſt aus freier 
Hand für 30,000 Thlr. mit einer verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Anzahlung zu verkaufen. Daſſelbe eignet 

zum a 

1) Bau einer Kirche, 

2) zur Anlegung von Fabriken aller Art, 

3) zu einem großen Speditionsgeſchäfte, 

4) zu einem Gaſthauſe, 

5) zur Anlegung von Badeſtellen 
ganz vorzüglich. Es iſt im frequenteften Theile der 


konnen. 


3 Wohnhäuſer nebſt Stallungen, 

1 Tanzſaal, 

1 Kegelbahn, 

1 Badehaus, 

fließendes Waſſer von 180 Fuß Länge, 
2 Morgen Obft- und Gemüſegarten, 
außerdem enthalt es noch 4 Bauſtellen, auf welchen 
Gebäude von je 60 Fuß Front errichtet werden 
Bauunternehmer und Kapitaliſten, welche 
das Grundſtück parzelliren wollen, würden ihre Rech— 
nung finden. Nähere Auskunft beim, Eigenthümer 
daſelbſt. 
FFP 

Guts ⸗Verkauf. 

Es iſt zu verkaufen: ein Gut bei einem 
Bahnhof der Oſtbahn zwiſchen Danzig 
und Bromberg. Dies durch freundliche 
Lage ausgezeichnete Gut hat 400 Morgen 
Acker und zweiſchnittige Wieſen, davon 
die Hälfte Weizenboden, Wohnhaus mit 
guten Wirihſchafts Gebäuden, von ſchönem, 
großem Garten umgeben, unerſchöpfliches 
Torflager nebſt Lehm und Mergellager, 200 
bis 250 Hammel, die im Sommer zweimal 
fett verkauft werden, 8 Milchkühe, 6 St. Jung⸗ 
vieh, 10 Pferde, Fiſcherei und vorzügliche 
Jagd. Preis 15,000 Thlr. Anzahlung 
4000 - 5000 Thlr. Zahlungfähige Selbft- 
käufer haben ſich zu wenden an den Admini⸗ 
ftrator Hermann Jüngling in Berlin, 
Ne Nr. 380 a 
enen 

Ein auf dem Markte zu Kur nik belegenes, beſon⸗ 
ders zum Handelsfache geeignetes maſſives Haus 
nebſt Hofräumen und Stallgebäuden, iſt zu einem an⸗ 
gemeſſenen Preiſe ſofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Bürger Miemier daſelbſt. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Auf dem Dominium Dombrowka, an der 
Chauſſee von Breslau nach Poſen, 1 Meile von 
Rawiez und 4 Meilen von Bojano wo, iſt vom 
1. April d. J. ab die Brauerei nebſt Gaſthof, Stal⸗ 
lungen, Garten und das dazu gehörige Ackerland 
nebſt Scheuer zu verpachten. Sämmtliche Gebäude 
ſind im Jahre 1853 maſſiv und neu erbaut und mit 
allem nöthigen Inventarium verſehen. 


CCC 
CCC 


Güter in allen Größen nehme ich zur Vermittelung 
des Verkaufs in Auftrag und bitte Selbſtverkäufer um 
ſpezielle Beſchreibung ihrer Güter und werde ich wie 
ſeit Jahren den geehrten Aufträgen reell und bald ger 
nügen. R. Petzel, Amtmann und Güteragent 

in Filehne. 

Die zweite Sendung Strohhüte werden zum Waſchen, 
Moderniſiren und Färben den 15. März nach Berlin 
befoͤrdert von Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 


Skupey, 12 Meile von Peiſern, werden die beften 
Holzköhlen mit 4 Sgr. das poln. Viertel durch den 
Förſter Schwarz verkauft. 

Beſtellungen zur Ablieferung bis zur preußiſchen 
Grenze werden entgegen genommen in Poſen, gr. 
Gerberſtr. 49, 1 Treppe hoch. 

Blüheade Topfgewächſe bei 

H. Barthold, Königsſtraße Nr. 6/7. 
Auf dem Dominium Kitzerow bei 
Stargard in Pommern ſtehen zum DBer- 
kauf 200 Stück hochfeine tragende Mut⸗ 
terſchafe, großer Statur, geſund und ſehr wollreich. 
Sämmtliche Schafe find in hieſiger Stammſchäſerei 
gezogen und von ausgezeichneten Böcken tragend. 
R. Blümcke. 


auf Briefbogen empfing 
Rudolph Hummel, Breslauerſtr. 40. 


Thermometer, Kälte und Wärme 
ER genau anzeigend, à 15 Sgr., fo wie 
Barometer, welche den Witterungs⸗ 
* wechſel 24 Stunden voraus wiſſen 
Tlaſſen, à 23 Thlr., empfehlen 
— Gebr. Pohl, Optiker, 
Wilhelmsſtr. 9. 


Briefbogen und Erinnerungskarlen mit den Blld⸗ 
niſſen JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm erhält aufs Neue 5 

Rudolph Hummel, 
Breslauerſtraße Nr. 40. 


Pianoforte-Fabrik Julius Hager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-à- vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügel- Instrumente, so wie Pianinos (Pia- 


nos droits) nach neuester Pariser Konstruktion, 


unter dreijähriger Garantie. 


Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 17, 
bei Herrn C. G. Felsch, eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, mein 


Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. 


Julius Mager. 


Auf vielſeuigen Wunſch meiner ge. 

ehrten Gäſte führe ich von heute ab auch ein vorzüg⸗ 

lich gutes Bayriſches Lager⸗Bier, à Seidel 

zu 1 Sgr. 6 Pf. 

H. Köhler, alten Markt Nr. 74. 
Eine kleine Partie Meffinaer 

Apfelſinen, pro Stück 1 Sgr., 
offerirt 


Michaelis Peiser, Hotel de Rome. 
Gute Speiſekartoffeln, à Scheffel 123 Sgr., bei 
5 H. Barthold, Königsſtr. 6/7. 
Ein gutes Billard ſteht in Gneſen zum Ver⸗ 
kauf; das Nähere in J. B. Lange's Buch⸗ 
handlung dern 
Ich bin Willens, mein gutes neu erhaltenes Bil- 
lard, mit allem Zubehör ſehr billig veränderungswegen 


zu verkaufen. Gottlieb Billerbeck, 
Schankwirth in Schwiebus. 


Ein guter Flügel ſteht zu vermielhen 
St. Martin Nr. 2, im Hofe links. 


Maskenanzüge 


für Damen, elegant und billig, ſind zu verleihen 
große Ritterſtraße Nr. 15, 2 Treppen. 


Berlinerſtraße Nr. 15 6., 2 Tr. nach vorn heraus, 
find zwei möbl. Zimmer für 8 Thlr. monatlich zu ver⸗ 
mieſhen und im Hinterhauſe drei Treppen zwiſchen 
12—3 iſt das Nähere zu erfahren. 


Zu vermiethen auf Barlebens Hof. 
Wohnungen von 36 bis 120 Thlr., ſo 
wie auch ein Lokal, welches ſich zu einem 
Material- und Schankgeſchäft ſehr gut wegen 
SER feiner Lage eignet, find ſofort zu vermiethen. 
Markt Nr. 56 ift ein Laden, auch im Hinterhaufe 
eine Stube zu vermieihen. Näheres daſelbſt. 


Friedrichsſtr. 36, vis-A-vis der Poſtuhr, iſt zum 
1. Marz ein möblirte Stube nebſt Kabinet, eine Treppe 
hoch zu vermiethen. 


Wilda Nr. 15 iſtein Laden mit kleiner Wohnung zu verm. 


Eine Getreideſchüſtung und Remiſe wird offerirt. 
Näheres gr. Gerberſtraße Nr. 49, 1 Treppe. 


Vom 1. April d. J. ab iſt ein großes ger 
räumiges Parterrelokal, heizbar, zu einer Werkſtätte 
auch geeignet, Markt Nr. 89 zu vermieihen. 
.... ̃ cc ˙ mw RAT TER ccc. c7c7c7———c— cf 


Eine deutſche Erzieherin, welche die Muſik, die 
engliſche und franzöſiſche Sprache, ſo wie die Ge⸗ 
ſchichte und Geographie nebſt andern Wiſſenſchaften 
genau kennt, ſucht von Anfang April d. J. eine an⸗ 
derweitige Anſtellung. Dagegen kann eine Erzieherin, 
welche neben den genannten Gegenſtänden anſtatt der 
engliſchen Sprache die polniſche Literatur und Ge⸗ 
ſchichte und, wo möglich, die Naturwiſſenſchaften 
genau kennt, von eben derſelben Zeit ein anſtändiges 
Engagement erhalten. Andreſſen in beiderlei Hin⸗ 
fiht: „An das Dominium Pierzchno 
bei Schroda“ frei. 


6 


zu Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 65, genügende 
Auskunft ertheilen kann, empfängt nach Befinden der 
Richtigkeit drei Thaler Belohnung. 


Ein prakt. Lehrer, gut muftkaliſch, wünſcht ein En⸗ 
gagement als Muſik⸗ oder Hauslehrer. Näheres 
unter R. W. 40 poste rest. Breslau fr. 
Befähigten Comis für alle Geſchäfts⸗Brangien, 
Beider Nationalietät, und ein Deſtillations Lehrling 
ſuchen ein baldiges Placement. N. b. Comiſſ. 
Scherek, Marti 55. 

Ein mit den nölhigen Schulkenntniſſen ausgerüſte⸗ 
ter junger Mann kann zu Johanni als Eleve beim 
Guts beſitzer Schultz zu Strzalkowo einiteren. 

Eine Wirthin und Kinderfrau ſucht 
ſogleich oder zu Oſtern ein Unterkommen zu erfragen 
bei Therese Hischen, 

\ Fiſcherei 20, 2. Stock. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


U * Die : ul 
zweckmäßigſten Ackergeräthe 
und 
landwirthſchaftlichen Maſchinen 
ihrer Konſtruktion und Gebrauchs weiſe nach beſchrie⸗ 

ben und in 156 Abbildungen dargeſtellt 
von 
Dr. H. Cegielski, 
Beſitzer einer Fabrik für landwirthſchaftliche Geräthe 
und Maſchinen in Poſen. 
Gr. A. eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 
Poſen. Louis Merzbach. 


Wer über den jetzigen Wohnort der verwittweten 
Majorin Kruhlakoff, Helene geb. v. Radzie⸗ 
ska, welche früher zu Lobſens wohnhaft war, im 
Bureau des Rechtsanwalts, Kreis⸗Juſtizrath Straß 


— 2 


Ernſten und trüben Blickes umſtanden vor eiwa 3 Monaten das Krankenlager eines liebenden 
und fürſorgenden Familienhauptes, des hieſigen Kaufmanns und Vorwerksbeſitzers Herrn Jſaak Hep⸗ 
ner, theilnehmend deſſen Angehörige. Eine eben ſo rege Theilnahme gab ſich auch unter der mit dem 
Schwererkrankten ſelbſt in keinem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſtehenden hieſigen Einwohnerſchaft 
in nicht zu verkennender Weiſe kund, und wohl aus jedem Herzen drang der fromme Wunſch baldiger Ge⸗ 
neſung des Kranken, deſſen durchweg ſtreng reelle Grundſätze und deſſen hingebender, aufopfernder Eifer, Arme 
und Noihleidende Präftigft zu unterſtützen, ihm die allgemeine Achtung und Liebe nicht bloß feiner Glau⸗ 
bensgenoſſen, ſondern Aller Derer, die ihn und feine Hendlungsweiſe kennen, im höchſten Grade erwarben. 

Viel find der Wohlthaten, die er namentlich den Armen und Bedrängten in ihrem Kummer er» 
meifet, viel der Thränen, die er trocknet. Des Winters Laſt macht er den Nothleidenden durch unent« 
‚eltliche Lieferung von Holz, das er ihnen ſogar noch anfahren läßt, erträglich, die Waiſen erfreuen 
durch ihn ſich ihrer Bekleidung, und auch unſer Tempel hat werthvolle Geſchenke ſeiner Hand aufzu⸗ 
weiſen, wie er erſt vor einigen Tagen eine reiche Thorabekleidung dem Gott geweihten Orte überge⸗ 

ben, nicht zu vergeſſen, daß er vor mehreren Jahren der Schulgemeinde ein neues, maſſives Schul⸗ 
haus erbaut und geſchenkt hat. 

Er iſt der Einzige in unſerem Städtchen, der das materielle Wohl der Korporation hebt und 

fördert, und hat er dadurch für ſich, ſowie die Seinigen, welche ſämmtlich mit gleich großer Thalkraft das 
ſchöne Werk der Nächſtenliebe üben, in den Herzen aller ſeiner Mitmenſchen Gefühle wahrer Verehrung 
und hoher Achtung erweckt, welche ſich namentlich während feiner ſchweren Niederlage allgemein kundgaben, und 
klar den Beweis lieferten, wie nahe dieſer Wohlthäter jedem Herzen ſtand, und wie ſehnlichſt Jeder deſſen 


Heute Mittag 12 Uhr eniſchief im Herrn nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſre innigſt geliebte Mutter die 
verwittwet geweſene Poſtwagenmeiſter Poſſart geb. 
Schädel in noch nicht vollendetem 54. Lebensjahre. 
Dies zeigen wir Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
ſtatt. Poſen, den 18. Februar 1858. 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verbindungen. Breslau: Sek.⸗Lieut. b. Mans 
teuffel mit Frl. M. v. Ravenſtein; Saarlouis: Kauptm. 
H. b. Falfen⸗Pachecky mit Frl. E. Krieß; Niesky: Hr. 
A. v. Rabenau mit Frl. J. Krumbholtz. 


CONCERT. 


Das von der Opernsängerin Josefine 
Way beabsichtigte Abschieds- Concert findet 
Sonnabend den 20. d. Mts. Abends 7 Uhr 
im Logensaale statt. Billets à 10 Sgr. sind im 
Magazin des Herrn Caspari ausgelegt, und 
Abends an der Casse zu 15 Sgr. zu haben, wo 
auch die Vertheilung des Programmes erfolgt. 

Auf der Cybina große Sehlitten⸗ und 
Schlittſchuhbahn von der Dombrücke bis 
zum Schilling. Der Eingang iſt durch den Wallein⸗ 
ſchnitt beim Seminar. f 

- Wandelt & Comp. 


1 ofener Ilarkt- Bericht vom 19. Februar. 


Bis 


| April» Mai 1175 a 112 


Don | 1 
Tkle Sgr. Bi. lr. ar. \ 


1 Noggen (pr. Wiſpel 2 25 Schffl.) zu nachgebenden 


Preiſen gehandelt, pr. Februar 293 Thlr. Br., pr. Früh 
jahr 30 Thlr. bez. u. Gd. pr. April⸗Mal 30424 Thlr. 
bez, pr. Mai⸗Juni 314 Thlr. bez. | . 

Spiritus (pro Tonne à 9600 3. Traſles) bei äußern 
geringem Verkebr in ſehr matter Haltung, foto (ohn 
Faß) 135. 15 Thlr., mit Faß) pr. Februgr 13 Thlk 
Gd. , 14 Br., pr. März 13 Thlr. Gd., 14 Br., 15 
April» Mai 143 Thlr. Br., 5 Gd. pr. Juni⸗ Juli 151 
Tblr. Br., 3 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 165 Thlr. dez. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. am 18. Febr. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 3 
d ee d ee 


Produlten⸗Börſe. 
Berlin, 18. Februar. Wind: Süd ⸗Oſt. 8 
meler: 286, Thermometer 20 —. Wien, 1 
Weizen lolo 54 3 64 Ri. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 58 Rt. r 
Roggen loko 364 a 36 Rt. gef. nach Qualität, ebr 
364 a 354 Mt. bez. u. Br., 354 ©b., Febr.⸗März a 
357 Rt. bez. u. Gd., 354 Br., p. Frühjahr 35% a 35} 
Rt. bez., Br. u. Gd., Mai Juni 36 a 354 Rt. bez., Br 
u. Gd 3 


Gerſte, große 33 à 39 Nl. 
Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 274 Rt. bez., 270 


Rt. Br. 

Rübdl loko 113 Rt. bez., 113 Br., Febr. 118 a 11f 
Mt. bez., Br. u. Gd., Febr.⸗Marz 114 Rt. bez. u. Br, 
113 Gd., März⸗ April 113 Rt. bez. u. Br., 114 Gd. 

Ri. bez. u. Gd., 117 Br. 

Leinöl loko 134 Rt., Lieferung April⸗Mai 122 Rt. Br 

Spiritus lokd ohne Faß 164 Rt. bez., Februar 17 ft. 
Br., 167 Gd., Febr.⸗März 17 Rt. Br., 161 Gd., Mär. 
April 175 a 17 Rt. bez. u. Gd., 178. Br., AprilMai 
171 a 174 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai. Juni 18% 2 18 


baldige Herſtellung erflehte. 


Der Allmächtige hat die Bitten und Wünſche dieſer Vielen erhört, und den 
Schwererkrankten unter der raſtloſen Thätigkeit des Herrn Dr. Ehrlich aus Jaroein in einen Zuſtand 
der Beſſerung verſetzt, welcher wohl geeignet erſcheint, jede Beſorgniß von manchem beklommenen Herzen 
zu nehmen, und das feſte Vertrauen einzuflößen, daß der Freund, der Wohlthäler, der Welt erhalten 
wird, um auch fernerhin der Tröſter und Beſchützer der Armen zu ſein. 


Ich halte es für eine Pflicht, Namens der hieſigen Korporation dem Herrn J. Hepner den 
wärmſten und tiefgefühlteſten Dank hiermit öffentlich auszuſprechen, und damit den Wunſch zu verbinden: 
Der Allmächtige wolle die eingetretene Beſſerung in deſſen Geſundheitszuſtande zur baldigen, vollſtändi⸗ 


gen Geneſung hinüberlenken. 


Vormittags 10 Uhr Sitzung des landwirth⸗ 

ſchaftlichen Vereins des Koſten⸗Frau⸗ 

Az Kreiſes im KRunzefhen Gafthaufe in 
iſſa. 

Tagesordnung. Vortrag des Herrn Li⸗ 
powitz über künſtliche Düngungs mittel mit Experi⸗ 
menten, und des Herrn Baumeiſters Werneking 
über die zweckmäßigſte Einrichtung landwirthſchaftlicher 
Bauten. Der Vorſtand. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 21. Februar werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Gaſtpredigt des Hrn. Paſtor 
Todt aus Vieſecke in der Weſt⸗Priegnitz. Nachm.: 

Hr. Pred. Stämmler. 5 
Eb. Petrikirche: 

1) Petrigemein de. Vorm. Herr Konſiſt. Rath Dr. 
Göbel. Anfang des Gottesdienſt 9 Uhr. Abends 
6 Uhr: Hr. Diakon Wenzel. 

Mittwoch, den 24. Februar, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. 


Fonds- u. Aktien -Börse. 


— 


Jaraeczewo, den 17. Februar 1858. 
77 ͤ bbb 
Mitwoch den 24. Februar d. J. 


Oesir.-Fr. Staateb.|5 2023-3 bz u BI Cslu-Minden 3. E. 4 — — 


Der Korporations-Vorſteher. 


2) Neuſtädtiſche Gemeinde. 
General⸗Superintendent Cranz. 
Pred. Herwig. 


Freitag, den 26. Februar, Abends 6 Uhr Gottesdienſt: 
Hr. Konſiſt. Ralh Carus. 


Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div, Pred. Strauß. 


Ev. lutb. Gemeinde. Mittwoch, 24. Febr., Abends 
7 Uhr Paſſionsſtunde: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochien der oben genannten Kirchen ſind in 
der Woche vom 12. bis 19. Februar; 


Geboren: 6 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 8 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 2 Paar. 


Familien: Nachrichten. 
Meine liebe Frau Pauline geb. Heilbronn iſt 
heute Nacht von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden; dies ftatt befonderer Meldung. 
Poſen, den 19. Februar 1858. 
Wolf Kronthal. 


Ro N 555 B 


Oppeln-Tarnowitz|4 70-71-71 bz do. 4. Em. 4 86% bz 

merlin, 18. Februar 1858 Prz.Wilh. (St.-V.) [4 62 B Cos.Oderb.(Wilh.)]A | 84% bz 
— Rheinische, alte 4 — — do, 3. Em. 4 — — 
Risenbahn - Aktien, do. neue 4 Düssald.-Mlberfeldid | — — 

85 do. neuesteſ5ß 88 G do. 2. Em. 5 — — 


Aachen. Düsseldorfs g 824 6 
‚Aachen-Bastricht 4 524 bz 


do. Stamm-Pr. 4 
Rhein-Nahebahn 4 


Magdeb.-Wittenb. 43 91% 6 
Niederschl.-Märk. |4 | 914 G 


Vorm. 11 Uhr: Herr ö 
Sonnabend den 20. Januar Nachm. 3 Uhr Beichte; Hr. | 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16Mg.]| 25 — [ 2 716 bez. „ u. Gd., Junk⸗Juli 183 Mt. bez. 
Aae 6e ud e J Bee rei Me Imagırel 5 50 
Ordinairer Weizen A ee 5 11 238 15 
Roggen, ſchwerer Sorte 17 6 186 Stettin, 18. Febr. Froſtwetter, klare Luft. Mind: 
Roggen, leichtere Sorke .. . 1 6 6] 17 — W. Temperatur Morgens — 14e R. | 
Große Ar 14 91271101 Weizen matt, loko gelber 57 a 584° Ri. bez. p. 90 
leine Gerſt e 1 5 — 176 Pfd., 89-90 Pfb. gelber p. Frühjahr 60%; 60 Mt. bey, 
ufer u. een hs — 28 6 296 60f Rt. Br. 5 107 
Focherbfen . Seele ann Fe Roggen matt, loko p. 82 Pfd. 34 Rt. bez., 82 Pfd. 
Futtererbſen . || | p: Früßlahr 348, 34 Rt. bez., 344 Rt. Br., p. Mit: 
Winterrübſen n. — —1 || Juni 35 Rt. bes., Gd. u. Br., p. Juni⸗Juli 368, 364 
Buchweizen — — —— Nt. bez., 364 Rt. Br. 1 nat 
Kartoffeln . sin nalen El Beet Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Handel. 99100 
Butter, ein gab zu 9 Pfd. . 215 — 220 — Rüböl behauptet, loko 113 Rt. bez. u. Gb., 11 Ni. 
Rother Klee, d. Cir. zu 110 Pfd.] 1415 — 15 —— Br., p. April-Mai 115 Rt. bez u. Gd., 111 Rt. Br. 
Weſßer Klee . Spiritus flau, loko ohne Faß 223 g bez., p. Febr. 
Heu, der Ctr. zu 110 PfbBb.— —— — —— | März 22 4 Br., p. Frühjahr 21 5 Br., p. Mai⸗Juni 
Stroh, d. Schock zu 1 fd.— ——— —.— 20 5 Br., p. Juni⸗Juli 20 5 Gd., p. Juli⸗ Auguſt 
NA Etr. 111 Pfd. 193, 8 9 bez. (Oſtſee⸗Z.) 
biritus: g die Tonne s lau, 18. Febr. B 

am 18. Febr. ben 120 Ort. 13 2 63706 fich plößlich auf 1258 ae n Reigenie 
19. 3808 Tr. 13] 26113176 Wir notiren: weißen Weizen 60—63—67 Sgr., gel⸗ 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


| ben 5962-65 Sgr. 
Kaufmänniſche Vereinigung 


Roggen 39—40—413 Sgr. 
Gerſte 353—37 Sgr., feinſte 38—40 Sgr. 
Hafer, galiziſcher 28—30 Sgr, ſchleſ. 31—33 Sgr. 


zu Poſen. En ee es. feinfte 0 bis 05 Sgt. 
5 elſaaten. Wir notiren: Winterraps 100 — 105 Sgr. 
Geſchäftsverſammlung vom 19. Februar 1858. Kleſamen. Wir motiren weiß 151 — 160 — Ta 
Fonds. Br. Gb. Dei. 181 — 19 Ni., roth 131331414 Mt. nominell. 
Preußiſche 36 proz. Staats⸗Schuldſcheine — 835 — Räböl loko u. Febr. 12 Rt. Br., Febr.⸗März und 
. u Sſtaats⸗Anleihe 2 994 ber een Rt. 1775 e Br., 113 Gd. 
f . ES BE ie > ink. Außer eines geſtrigen Kaufes von 500 Cinr. 
‚ 36 Praͤmien⸗Anl. 1855 — 113 — m⸗ 
Posener 4. Pfandbriefe ai arg nn Eiſenbahn a 8 Rt. 6 Sgr. fand kein Um 
Ehe 31 . g — 6 Kartoffelſptritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Schleſiſche . a — — — Tralles den 18. Februar: 64 Rt. Gd. 
Weſtpreuß. 33 5 84 — — a i b C li 
Volniſche 4 x . Preiſe der Cerealien. 
ö - zu Breslau, den 18. Februar 1858. 
Poſener Rentenbriefe 2 92 1 ö ’ 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — ‚feine, mittel, ord. Waare 
„ 5 = Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 991R— Weißer Weizen. 61— 66 59 54—57 Sgr. 
„ Probinzial⸗ Bankaktien 909 — Gelber do. 62— 64 58 53—56 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 97 — — Roggen. . 41— 42 40 38-39 % 
Sberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. 4. — — — [ Gerste. . 36— 38 35 3334 
> Prioritäts⸗Obligat. Lit. FE. — — — afer . . 32— 33 30 28—29 
Polniſche Banknoten — — 88 rbſen * . 60— 64 56 50—54 
Ausländeſche Banknoten 991 — — (Br. Hölsbl.) 


T —w—. 


Staats-Anl. v. 18544310 B /Cert, A.300F1-5 | 924 6 Pr. Handelsgesell. 
weisen e ale Reiki Sb 
do. 1856/4351101 B 3 J fdbr.inSilb. R. (4 874-4 bz Schles. Bankvereinſ4 | 853-4 bz 
do. 1857 401 5 5 ]Part.-0b.500R./4 80 k ThüringerBank-A.l | 79 et bz u B 


Poln. Bankbill.— 884 etw-} bz 
Hamb. Pr. 100 BM. — 73 
Kurh. 40 Tlr. Loose — Al} bz 

neue Baden. 35 fl. do. — 30 etw bz 


Vereinsbank, Hambſa f 95 3 
Waaren-Cred.-Ant.|5 964 bz 
Weimar. Bank-A. 5 102-4 bz 


Gold und Paplergold. 


55r Präm.-St.-Anl. 331137 B 
Staats-Schuldseh. 33] 844 bz 


83 bz 


Amsterd.-Rotterd. 4 67 B Ruhrort-Orefeld 33 88 5 do, conv. 4 91 6 
Berg.-Märkische 4 | 8085-81 bz Stargard-Posen 34 96 bz do, eonv. 3. Sr. 4 90% bz 
Berlin-Anhalt 4 123 ba Theissbahn 5 —— do. 4. Sr. 5 11024 6 
Berlin-Hamburg 4 11085 8 Thüringer (309) 1 123 bz Nordb. (Fr. Wilh.) 5 88 6 
Berl.-Potsd.-Magd.(4 1368 6 Obersehl. Litt. A. 4 895 br 
Berlin-Stettin 4 17, bz | do. Litt. B. 35 80 bz 
Brsl.-Schw,-Freib.|4 1144 bz de. Ditt. D. 4 881 6 
do, neueste! 11095 G Prioritäts - Obligationen. do. Litt. E.34 77G F. 98 B 
Brieg-Neisze it 71 6 Oestr.-Französ. 3 272 B 
Cöln-Crefeld 474 B Aachen-Düsseldorfd 865 6 br. Wilhb. 1. Ser. | 99% bz 
Cöln-Mindener 3148-4 bz — 2. Em. 4 | 86# bz dd. 3. Ser. 5 994 bz 


Cos. Oderb. (Wilh.) 4 56 bz - 3. Em. Af 93 6 Rhein, Prioritäjt 4 86 B 


do. Stamm-Pr. 4 —.— Aachen-Mastricht 45 — do. v. Staat g. 31 801 B 
do. 48. % == Berg.-Märkische 5 102 B Ruhrort-Örefeld 44 920 & 
Elisabethbahn 8 — — 0. 2. Ser. 5 102 B do. 2. Ser.(4 86 6 
Löbau-Zittau 4 — — do. 3. S. (D.-Soest)ſ(4 85 bz II. 92 6 do. 3. Ser. Af 94 B 
Ludwigsh.-Bexb. 4 11442 6 145 B Berlin-Anhalt 491 6 Stargard-Posen 1 — 
Magd.-Halberstadt 4 1987 B o. 44.965 B do. 2. Em. 4 98 .B 
Magdeb.-Wittenb. 4 385 B Berlin-Hamburg [4411023 6 Thüringer 421100 bz 
Maınz-Ludwigeh. 491. 6 do. 2. Em. 4 do. 3. Ser. 4 100 bz 
Mecklenburger [4 525-4 bz Berl.-P.-M. A. B. 4 895 B 115 J. Ser. — 96 bz 
Niederschl.-Märk. A| 92 tz do. Litt. C. 45 954 bz —————— — 
Niederschl. Zweigbſd 81 6 do. Pitt. D. 4 98 bz Preuss. Fonds, 
do. Stamm Pr. 5 — —_ Berlin Stettin AL 9836 11.42864h 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 564-3 bz u 6] Cöln-Crefeld dl — — Freiwillige Anleiheſa 100% bz 
-Dberseht. Litt. A. 3139-393 bz Cöln-Minden 4411012 6 Staats-Anl. v. 1850043101 B 
und Litt, C. 255 do. 2. Em. 5 1024 bz do. 1852431101 B 
do. Uitt. B. 351284 bz do. 44874 B do, 185314 | 943 6 


— Die Börse hatte heute einen ausserordentlich lenhaften Ton, dagegen verrieth sie eine weit geringere 


Festigkeit und namentlich für Eisenbahnaktien zeigten sich mehr Abgeber als Käufer. In den belangreichsten 
Umsätzen verkehrten Darmstädter Bankaktien. Preuss, Fonds unthätig. Oestr. National-Anleihe belebt. 


Breslau, 17. Februar. Bei günstiger Stimmung waren Eisenbahnaktien begehrt und steigend. 
Schluss- Course. Diskonto-Commandıt-Antheile 106% Br. Darmstädter Bank-Aktien unabgest, 1004 Br. 


\ 


do, 


Kur- uN. Schuldv. 35] 814 6 
Berl. Stadt-Oblig. ie 0 
do 


Kur- u. Neum. 3 


Bank- und Credit -Aktlen und 


Antheilscheine Friedrichsd’or 135 bz 

Ostpreuss. 33] 834 6 . : 

& TREE 31 881 br Berl. Kassenverein A 1187 B 1 5 — 11095 bz 

5 JBosensche 4 985 6 do. Handelsgesell. 4 | 854 bz u old al m. in Imp. — 12132 6 

Ei de, EN 6 Graunschw. Bank A. 4 109 f etw bz Prem h tagten a 15 u 

2 ]3chlesische 35 86 6 Bremer Bankaktien 4 1105 et bz u B Fremd klei neren 2 u 

* v. Staat gar. B. 3 | 2 A en 55 6 remde kleine |—| 98 B 
Wostpreuss. 35 834 bz anzıger EH de. 2 . N 
Tur u Net) 92 8 Darmstädter abgst. 4 994.100 fbr ug Wechsel- Oourse vom 18. Februar. 

&|Pommersche. 4 | 92} 0 do. Ber.-Sch. — 110-3 bz u |Amsterd.250N.kurzı 142% bz 

= \posensche 1924 6 do. Zettel- do. | 89% 6 [# bz| do. do. 2 M. 142 2 

= bereussische 4924 B Dessau. Credit do. 4 O65 8 b, v.53 Hamb. 300 M. kurz — 1519 b- 

= |Rhein.u.westphlä | 934 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 106-106 bz do. do. 2M. — 151 bz 

E Sächsische 1935 bz do. Cons.-Seh. 1065 bz uB London 1 Lstr, 3 M. - 6. 194 B 
Schlesiche 4 935 B Genfer Creditb.-A. 15756 bz uB | Paris 300 Fr. 2 M. — 79% bz 


Geraer 


Ausländische Fonds. 


Oestr. Metalliques)5 80 B 
do. National-Anl.5 | 82}-5 bz uB 
do. 250 fl. Pram.-O. 4 1054-3 bz 
Banknoten — — — 

8. Stieglitz-Anl. 5 1023-4 bz 

23 )6. do. 5 1064 B 

2 Engl. Anleihe 5 1084 8 
Poln, Sehatz- O. 4 824 6 
Oestr. Credit-Bank-Aktien 125 bez. 
scheine 99% bez. Oestreich. Banknoten 968 — 4 bez. 
Freiburger Aktien 1143 6d. 


Bank-A. 4 87 B 
Gothaer Priv.- do. 4 864 B 
Hannoversche do. 100% B 
Leipzig. Credit- do.4 79 et bz u 
Luxemburger do. 4 
Meining. Cred.- do. 4 84 6 [ B 
MoldauerLand.-do. 4 10 98 bz 208 
Norddeutsche do.4 802 6 

Oestr. Credit- do.)5 1244-25 bz 
Pomm. Ritter.- do. 4 11233 etw B 
Posener Prov. do. 4 90 B 

Pr. Bankanth.-Seh. 4 138 bz uB 


Posener Bank-Aktien —. 


dito 3. Emiss. 1108 Er. 


Wien 20 fl. 2M. — 954 bz 
Augsb. 150 fl. 2 M. 102 bz 
Leipzig 100 Tlr.8 T. — 99% bz 
o. do. 2M.—| 994 bz 
Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 26 b: 
Betersb. 100 R. ZW. I 974 d 


86 B 


Industrie - Aktien. 
Contin.-Gas-Akt. 02 bz uB 
‚| Minerva — 79% bz 
Magdeb. Feuervers.— 225 6 
Concordia, Leb.-V. 108 6 


Schles, Bankverein 85) Br. Ausländ. Kassen- 
Poln. Papiergeld 88-884 bez. Breslau-Schweidnitz- 
dito Prioritäts-Oblig. 882 Br. Neisse-Brieger 713 


Br. Obersehles. Litt. A, und C. 139% Br. dito Litt. B. 128% Brief, dito Prior.-Oblig. 89 Br. dito Priorität 


984 Br. 


dito. Prior. 77 Br. 
Prior.-Oblig. —. 


Oppein-Tarnowitz 705 
dito Prior. —, dito Stamm-Ohligationen 85% Br. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Drud und Verlag bon W. Decker & Comp. in Poſen. 


Br. Wilbelmsbahn (Kosel-Oderberg) 557 Gd. dito 


